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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Eine ſtimmungsvolle Aufnahme aus Dambach

im Elſaß.
(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)

Unſer Umſchlaghild gibt eine Aufnahme aus einer
alten elſäſſiſchen Stadt wieder, ein ſchlichtes und doch
e wirkendes Tor in Dämbach, das amuße der Vogeſen liegt. Hier grünen die Rebenhänge
und es reiſt ein Wein, der nicht zu den ſchlechteſten
Sorten gehört. Ueber Dambach, das ſchon im frühen
Miktelalter im Jahre 1340 Stadtrecht erhielt ſragt die
Schloßruine Bernſtein in die Luft, deren ſonſt ſo fried
liche Stille jetzt während der Kriegszeit zuweilen von
ſernem Kanonendonner unterbrochen wird.

ehe
Garkenarbeiken im

September.
er Gemüſegarten ſteht jetzt kürz vor
der Haupternte, denn das Herbſt- oder
Wintergemüſe geht ſeiner Vollendung ent

gegen. Jhm iſt noch alle Sorgfalt zu widmen.
Vor allen Dingen darf man kein Unkraut aufkom-
men laſſen und muß, wo angängig, immer noch
hacken. Bei trockenem Wetter ſoll das Wäſſern
nicht unterbleiben, auch tut das Jauchen jetzt noch
gute Dienſte. Das Raupengelichter iſt an allen
Kohlarten weiter zu bekämpfen. Gegen Mitte
des Monats ſetzen gewöhnlich die erſten Näacht
fröſte ein. Das darf nun durchaus nicht den
Anlaß bieten, nun alles Gemüſe plötzlich Hals über
Kopf zu ernten. Es ſind ja nur wenige Arten,
die dieſen erſten Fröſten zum Opfer fallen, wie
vor allen Dingen die Bohnen, dann noch Toma
ten und Gurken. Allen Kohlarten und beſonders
allem Wurzelgemüſe kann jedoch ein ſolch ſchwa
cher Froſt keinen Schaden agttun. Sie wachſen
nachher noch freudig weiter. Und es iſt ja faſt
die Regel, daß nach den erſten Frühfröſten noch
ein prächtiges, warmes Wetter eintritt; oft von
einer Dauer von 4 6 Wochen. Jn dieſer Zeit
nimmt das ſpäte Gemüſe noch außerordentlich an
Gehält zu. Vor allen Dingen wird es geſünder
und dauerhafter und eignet ſich ſeiner beſſeren
Haältbarkeit wegen ganz anders zum Ueberwin
tern. Es muß eben auch einen gewiſſen Zu
ſtand der Reife erhalten, ehe es ſeine beſten Eigen
ſchaften erworben hat. Alſo in voller Ruhe die

erſten Nachtfröſte abwaärten und vorübergehen
laſſen. Da Tomaten und Guürken, beide ja eimnp-
findlich gegen Froſt, gewöhnlich nur in klei
ner Zahl angepflanzt werden, iſt es vielleicht
möglich, ſie bei drohendem Froſt durch Deckung
zu ſchützen. Auch bei kleineren Flächen Buſch
bohnen läßt ſich das durchführen. Dieſe kleine
Mühe macht ſich aber reichlich bezahlt. Ob die
Nacht Froſt bringt, iſt im allgemeinen am ſpäten
Abend ſchon ziemlich ſicher fühlbar. Um das Reifen
der Tomaten zu beſchleunigen, werden weiterhin
alle erſcheinenden Nebentriebe bald abgeſchnitten.
Ebenfalls fällt die Triebſpitze dem Meſſer zum
Opfer. Die Fruchtſtände ſind möglichſt dem vollen
Sonnenlichte auszuſetzen. Wo das nicht anders
zu machen iſt, wird das die Früchte beſchattende
Laub eingekürzt oder auch ganz weggeſchnitten.
Beſſer iſt es nätürlich, wenn recht viel Laub der
Pflanze verbleibt, iſt es doch ihr Magen und ihre
Lunge zugleich. Man verſuche daher, das die

Früchte beſchaktende Blatt unter die Fruchtſtände
zu biegen oder zu binden. Vor einem drohen-
den Froſt können die größten, noch grünen Früchte
abgepflückt und an trockeirem Ort zum Nach
reifen ausgelegt werden. Sie halten ſich, ohne zu
verderben, viele Wochen lang und erlangen ge
wöhnlich recht gut einen gewiſſen Reifezuſtand.
Die kleineren, grünen Früchte laſſen ſich wie ſaure
oder ſüßſaure Gurken einlegen. Beim Pflücken
der Buſch und Stangenbohnen vergeſſe man nicht
die nötige Vorſicht, da zu leicht ganze Frucht
ſtände abbrechen. Jmmer beide Hände beim
Pflücken benützen! Schon hart und zu dick ge
wordene Schoten laſſe man ruhig hängen und
völlig ausreifen. Das iſt der beſte Dauerzuſtand
der Bohne und zugleich ihre nährſtoffreichſte
Form. An ſolchen Früchten mangelt es uüns

beiden Händen auszuführen iſt.
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Wollen Sie sich in jetziger Zeit modern J
kleiclen, so fertigen Sie Ihre Garderobe
selbst an. Praktische Winke aus Altem
Nedes zu schaffen, gibt Ihnen dabei unsere
tausendfach, bewährte Broschüre-

Anleitung zur
praktisehen aussehneiderei

Preis 25 Pfennig
Zu beziehen durch die Geschaftsstelle dieses
Blattes, Bei Zustellung durch die Post sind
jeder Bestellung 5 Pf. für Porto beizufügen,
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ſehr. Die ſchönſten und völlig ausgereiften
Früchte ſich zur nächſtjährigen Saat aufzu
bewahren Und zwar ſollte es ſich jeder zur
Pflicht machen, mindeſtens ſoviel Saatbohnen in
jedem Jahre zu ernken, als er für zwei Jahre
nötig hat. Denn es kann vorkommen, daß die
erſten Ausſaaten, wie in dieſem Jahre noch im
Junt, völlig erfrieren, oder auch kann der Fall
eintreten, daß es infolge eines Zufalls beim beſten
Willen nicht möglich iſt, einmal reife Bohnen zu
ernten.
Saat. Geerntet werden noch Zwiebeln und Saat
gut von Frühkartoffeln. Gutes Auströcknen bei
der Sachen iſt Bedingung. Zur Ausſagt kommt
noch Spinat, und zwar recht reichlich, er wird
benötigt zu jeder Jahreszeit. Dann erfolgen
auch Ausſaaten von Zwiebeln, Karotten, Schwarz
wurzeln, die ſchon fürs nächſte Jahr gelten.
Dafür auch erfolgt Pflanzung von Winterſalät,
ſowie Kohlärten zum Ueberwintern; erſtere gleich
än. Ort und Stelle, in kleine Furchen, letztere
ins Pikierbeet. Am Monatsanfang pflanze man
noch Rhabarber auf und decke dann mit Dung
ab. Gemüſeüberwinterungsräume wie Keller
Schuppen und dergleichen werden peinlichſt ge
ſäubert und in aufnahmefähigen Zuſtand ge
bracht. Wo ſolche Räume nicht vorhanden, kön
nen mit Hilfe von Pfoſten, Stangen und Bret
tern ſowie Schilfrohr oder Stroh geeignete Erd
buden hergeſtellt werden.

Der Obſt garten ſteht im Zeichen der Ernte
Aber nur das Herbſtobſt kommt vorläufig vom
Baum, das eigentliche Winterobſt hat jetzt ſeine
volle Ausbildung noch nicht erreicht. Es muß
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß
das Pflücken recht vorſichtig, ünd zwar auch mit

Die linke Hand
hält das Fruchtholz kurz oberhalb des Frucht
ſtieles feſt, während die rechte Hand die Frucht
faßt und ſie mit einer leichten Drehung nach oben
führt. So löſt ſich die pflückreife Frucht glatt
vom Holz. Zurzeit iſt ſchon für neue Pflanzun
gen vorzuarbeiten, denn Obſtgehölze können und
müſſen noch reichlich gepflanzt werden, da wir
noch lange nicht genug. Obſt haben. Und zwar
bezieht ſich das ſowohl auf Kern Und Stein ſo
wie Schalen und Beerenobſt. Natürlich kommt
heute vor allen Dingen eine ſolche Baumform in
Frage, die ſchnell und reich Früchte hervorbringt
Das iſt vor allen Dingen der Buſchbaum, ferner
die Phramide für ſolche, die in der Pflege der
Obſtbäume ſchon einige Erfahrung veſihen. Zur
Pflanzung iſt jetzt ſchon alles vorzubereiten und
ſind auch die Bäume ſofort zu beſtellen. Nur
ſo kann der Anfang der Pflanzzeit, Anfang bis
Mitte Oktober, beſtens ausgenützt werden. Vor
allen Dingen ſind Beerxenſträucher reichlich zu
pflanzen, da ſie noch in Halbſchatten, auch zwi
ſchen und unter dem Kernobſt, gut gedeihen und
fruchten. Nicht zu vergeſſen iſt die Erdbeere, die
wohl kaum zu reichlich angepflanzt werden kann.
Iſt die Pflanzung nicht ſchon im Auguſt aus
geführt, dann iſt ſie ſofort nächzuholen. Hier ſind
ebenfalls ſchnell und reich tragende Sorten vor
zuziehen.
kons Noble und Späte von Leopoldshall zu emp
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Dann hat man eben noch vorjährige

So iſt beſonders DeutſchEvern, Lax

fehlen. Gute Bodenbearbeitung, reichliche Dün
gung und ſpäter ſorgſame Pflege ſind aber Haupt
erforderniſſe, um gute Erfolge und ſomit Freude
an ſeiner Arbeit zu ernten.

Der Blumengarkten, und ſei er auch nur
ein kleiner Teil des Gemüſe oder Obſtgartens,
oder ſeien alle drei in einem Stück geformt, darf
auch heute unſere Pflege nicht ganz vermiſſen. Ord-
nung und Sauberkeit muß hier walten. Durch Neu
pflanzung von Stauden und Nadelhölzern werden
Lücken ergänzt oder Vorhandenes erweitert. Bei
trockenem Wetter ſind blühende Stauden, Koni
feren und Rhododendron reichlich zu wäſſern; ſie
dürfen nicht ballentrockeſt in den Winter gehen.

Riillin icklin ſt ihn h l h lin ſt altes an

Die Frau und der Krieg

Fm
Halle.

Vom 2. bis 21. September veranſtaltet die
Kriegsamtsſtelle Magdeburg hier einen Einfüh-
rungskurſus für Fabrikpflegerin-nen. Die praktiſche Arbeit, die 4 Wochen in An
ſpruch nimmt, kann auch nach Vereinbarung an
anderen Orten geleiſtet werden. Die Teilnahme-
gebühr beträgt 20 Mark, doch kann auf Ankrag
eine Ermäßigung eintreten und eine Beihilfe zu
den Aufenthaltskoſten gewährt werden. Für Woh
nung und Verpflegung haben die Teiilnehmerin
nen ſelbſt. zu ſorgen. Zugelaſſen zu dem Kurſus
ſind nur Frauen oder Mädchen zwiſchen 25 und
40 Jahren mit ſozialer Vorbildung oder erprobter
praktiſcher ſozialer Arbeit, über die Zeugniſſe und
Empfehlungen vorliegen.

Magdeburg.

Der Hausfrauen verein
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ſchreibt: Der
ſeit 2 Jahren in unſerer Gewerbeſchule gepflegte
Schuhkurſus ſoll jetzt noch erweitert werden, in
dem wir eine beſondere Lehrerin dafür anſtellen-
Bisher gab den Unterricht unſere Gewerbelehrerin
für Schneidern. Jn dem neu beginnenden Schuh
kurſus ſollen auch feinere Sachen, z. B. Schuhe
auf Leiſten gearbeitet werden. Wir ſind überzeugt,
daß unſere Arbeit auch auf dieſem Gebiet gewür
digt wird und Teilnehmerinnen aus allen Kreiſen
ſich zu dem Lehrgang melden.

Dem in Magdeburg-Buckau ſeit dem Jahre 1873
wirkenden Verein für Kranken und Armenpflege
hat die Firma R. Wolf A.G. 5000 Mark über
wieſen.

Neuhaldensleben

Der Vaterländi ſche Frauen verein
zu Magdeburg hat hier im Waldgelände am Papen
berge ein Kinderheim errichtet, das unter dem
Druck der Kriegszeit vorerſt nur für 12 Knaben
und 12 Mädchen im Alter von 8—14 Jahren Raum
bietet, mit Wiederkehr beſſerer Zeiten indeſſen
zur Aufnahme von 100 Kindern ausgebaut werden
ſoll. Bau und Einrichtungskoſten brachte in der
Hauptſache der Vaterländiſche Frauenverein zu
Magdeburg auf, der Hauptverein bewilligte eine
Beihiſſe in Höhe von 2000 Mark, der Provinzial
verband. 300 Mark. Das vier Morgen große
Grundſtück ſchenkte die Stadt Neuhaldensleben Das
Kinderheim ſoll das ganze Jahr hindurch geöffnet
ein.weils auf etwa 6 Wochen zu billigem Preiſe auf

genommen, ſo daß zu erwarten ſteht, daß beſorgte
Eltern aus Magdeburg, Neuhaldensleben uſw.
mit Freuden für ihre Kinder von der Erholung
im „Waldkinderheim Papenberg“ Gebrauch machen
werden.

Quedlinburg.
Die Firma Gebrüder Dippe hat weitere 50 000

Mark zum Ausbau der Kinderpflegeanſtalten ge
ſtiftet.

S

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Jagrfürbe

Zettnässen
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Jos. Englbreeht,

Die erholungsbedürftigen Kinder werden

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lIösend und sofort Hustenreiz wilderud. Nur echt

mit Namenszug Dr. BlIell à Sehachtel M. 1.40. In allen Apotheken
Hauptniederlg. Rats-Apoth elke, e et

inittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen

R nHachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
W hleſch bei dünnwerdendem Köpfhaar. à Karton Mk. bei

Otto Bibhow, Magdeburg, Breiteweg 12, Eeke Steinst.

sanil, Versandgesch., Slockdorl 351 b. München

Prämiiert, Hygiene“ Dresden 91

dausgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſenad S Oeöehlstöter,
Breiteweg 110,

e (Eing. Krötkentor).

Korbwaren- Haus
Inh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenüb, d. Holl. Gelslkirehe

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel- I183

Einfaoh unenthehrl. für jeden Haushalt
man spart Seife, Arbeit und Geld

Jeder Versuoh überzeugt
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Ein Kapitel vom Schweigen.
Von Dorothee Goebeler.

eden iſt Silber, Schweigen iſt Gold, wir
haben das alte Sprichwort oft gehört,
wir haben es bei „paſſenden“ Gelegen

heiten wohl auch ſchon ſelber im Munde ge
Führt, es iſt eigentlich ein bangales Wort, ſo
banal, daß man es nicht zitieven ſollte in
einem ernſten Aufſatz, und dennoch gehört
es als erſtes über ein Kapitel vom Schwei-
en.

Man ſagt den Frauen nach, daß ſie wenig
bewaändert wären in dieſer kleinen und doch
ſo großen Kunſt. Die Frauenzunge ſitzt loſe,
und das Frauenherz iſt impulſiv, es folgt den
Eingebungen der Stunde, der Minute faſt.
Schnell ſprudelt über die Lippen, was die
Seele fühlt; es iſt gerade keine ſchlechte Seite
des Frauencharakters, die ſich da offenbart,
aber es iſt eine Schwäche, und ſie hat ſchon
vieles und großes Unheil angerichtet.

Es gibt Frauen, die es ſich noch als be
ſonderen Vorzug anrechnen, daß ſie immer
„grade heraus ſagen“, was ihnen durch den
Sinn geht. „Ich bin eben nicht hinterhältig“,
verkünden ſie voll Stolz. „Jch mache kein Hehl
aus dem, was ich denke.“ Ach, wenn ſie doch
nur einmal überlegen wollten, daß Hinter
hältigkeit und unklüges Reden zwei ganz ver

ſchiedene Dinge ſind. Wieviel Unannehmlich
keit, wieviel häßliche und lächerliche Szenen
hat ſolch ünkluges Reden ſchon angerichtet!

Der Mann kommt nach Haus, verärgert und
verſtimmt, er hat Sorgen, das Geſchäft liegt
ihm ſchwer im Sinn, die Zeiten ſind ja hart
und eiſern. Er iſt vielleicht unwirſch, ſteht
im Bann der Unannehmlichkeiten draußen,
er gibt eine Antwort, die nicht gerade freund
lich klingt. Er iſt gereizt und läßt es ſich
merken; ach, Frauchen, wenn du jetzt ſtille ſein
könnteſt, ganz fein ſtillel Wenn du ſelbſt auf
ein böſes Wort keine böſe Antwort fändeſt, wie
würde er es dir danken! Wie bald würde ſich
das Wetter verziehen und Ruhe und Frieden
einkehren in ſein gequältes Herz. Aber nein,
„ſie“ poltert los, „ſie“ ſchilt und zankt, und
„ſie“ wird ſich doch „ſo etwas nicht bieten
läſſen!“ Und iſt „er“ laut, wird „ſie“ noch
lauter, das Barometer ſteigt auf Sturm. Es
entſteht „eine Szene“, die noch lange nach
zittert, wenn ſie ſich öfter wiederholt

und ſie wiederholt ſich leider oft ge
nug bricht ſie das gänze Eheglück in
Scherben. „Widerſprich nicht, wenn dein
Männ ſchilt! Schweige, komm nachher, wenn
er ruhiger geworden, und beſprich mit ihm,
was du zu ſägen haſt! Lege des Mannes
zorniges Wort nicht immer auf die Wagſchale,

einem Ohr hinein, zum andern hinaus.
ie viel liebe, alte kluge, oft in langer Ehe

9 000 e 000

nach ſchmerzlichen Erfahrungen klug gewor
dene Mütter häben den Rat e ihren
bräutlichen Töchtern mit in die Ehe gegeben!
Wieviel leichte, junge Frauen haben ihn nicht
ſchon in den Wind geſchlagen und ihr Ehe
glück damit zerbrochen!

Das Kapitel vom Schweigen hat viele
Seiten; Meter Verſchweigen muß die eine
handeln. ieviel Frauen wiſſen, was es
heißt, Vertrauen zu wahren, das ihnen ge
ſchenkt wurde? Was heute die eine Freundin
der andern unter dem Siegel der Voerſchwie
genheit erzählt, das erfährt morgen beſtimmt
ebenſo die dritte. „Aber, nicht wahr, du ſagſt
es keinem wieder?“ „Nein, bewahre ſie ſagt
es keinem wieder „bloß zu ihrer Schweſter
muß ſie davon reden nd die Schweſter
ſagt es der andern Schweſter, und die wieder
ihrer Freundin, und ſo fort, bis das Unheil
da iſt und Menſchenglück vernichtet

Es gibt Frauen, die es durchaus nicht für
unpaſſend halten, ſich zu lieben Freundinnen
und Verwandten, zur Mutter, zur Schweſter,
über „alles auszüuſprechen“, was zwiſchen ihnen
und ihrem Manne und ihren Kindern vor
fällt. „Man muß ſich doch mal das Herz er
leichtern, es wäre ja ſchrecklich, wenn man das
nicht mal könnte, man kann doch nicht alles in
ſich vergraben!“ Törinnen, die ſie ſind! Begeg
net ihnen nachher der Klatſch über ihre Fa
milie, drängen ſich Fremde zwiſchen ſie und
den Mann, dann ſammern ſie über die
„Schlechtigkeit der Menſchen“, ſpotten ihrer
ſelbſt und wiſſen nicht wie Die Frau, die aus
ihrer Ehe plaudert, die nicht ſchweigen kann
über das, was in den vier Wänden vorgeht,
die legt ſelbſt die Axt an ihres Hauſes Balken.
Die Fräu, die nichts verſchweigen kann, iſt es
auch, die nicht begreift, daß ihr etwas ver
ſchwiegen wird. Sie drängt ſich hinein in die
zarteſten und intimſten Angelegenheiten ihrer
Kinder. Mit plumpen Füßen tappſt ſie auf
alle Regungen der jungen Seelen, auch auf die,
die ihnen ſelbſt noch nicht klar ſind. Unter
ihren groben Händen zerbricht, was das
junge Herz an erſter Liebe, an Schwärmerei
und Hoffnung fühlt.

Das Wort Diskretion iſt ihnen ein fremder
Begriff, ſie üben ihn ſelbſt nicht und verſtehen
es nicht, wenn er ihnen gegenüber geübt wer
den ſoll. Daß es auch in ihres Mannes Leben
Dinge gibt, die er ihnen verſchweigt, ver
ſchweigen muß, weil es nicht ſeine Angelegen
heiten allein ſind, das begreifen ſie nie. Sie
begreifen es auch nicht, daß Menſchen, die ſich
lieben, nicht immer miteinander reden können,
nein, daß ihr Feinſtes und Beſtes ſich viel
leicht erſt gerade dann offenbart, wenn ſie es
verſtehen, miteinander ſtille zu ſein. Zu
zweien zu ſchweigen in der Natur, am Fa
milientiſch, ohne Worte zu wiſſen, daß man
eins iſt in demſelben Gefühl, der gleichen

Empfindung ököſtlichſtes Gut, das zwei
Menſchen gegeben werden kann.

Lerne ſchweigen gerade unſere Zeit ruft
es den Frauen beſonders zu. Wir ſtehen im
Kriege. Achtung vor Geſprächen, mahnen
Maueranſchläge überall mit ernſtem Ton, und
doch wieviel unnütze Reden hört man nicht
gerade heute oft aus Frauenmund. In der
Straßenbahn, im Cafe, beim „Anſtehen“, im
Geſchäftslokal wird gezankt und geſcholten auf
die Einrichtungen, die die Behörde traf, wird
gejammert über die ſchwere Zeit, werden Ver
mütungen und Befürchtungen laut darüber,
wie noch alles kommen kann! Wieviel dumnie,
unrichtige und verärgernde Gerüchte ſind nicht
auf dieſem Wege ſchon entſtanden! Wieviel
ſchwere, ſorgenvolle Stunden könnten unſern
Männern im Felde erſpart bleiben, wenn die
Frauen daheim zu ſchweigen wußten über die
kleinen Aergerniſſe des Alltags! Ach ja, es
läßt ſich wirklich viel reden über das
Schweigen!

Ee M n n n ln An n h ſhne Afr. h

Die Frau und der Krieg
V Ah enn

Braunſchweig.

Der Verein Kirchliche Frauenhilfe zu
Hoiersdorf bei Schöningen hatte ſich erboten, wäh
rend der großen Ferien zehn Schülerinnen der
hieſigen ſtädtiſchen Bürgerſchulen unter Aufſicht
einer Lehrerin koſtenlos aufzunehmen und zu ver
pflegen. Dem Angebot wurde gern entſprochen,
und 42 Woche lang könnten ſich die Kinder, die
in den freiſtehenden Räumen des zum Heeresdienſt
einberufenen zweiten Lehrers untergebracht und
von 32 Familien abwechſelnd verpflegt wurden,
des Aufenthalts in dem ſchönen Ferienheim er
freuen. Dieſes Beiſpiel von Fürſorge und Wohl
wollen verdient Anerkennung und Nachahmung.

Erfurt.
Kaufmann J. Leſchzinéer errichtete zum An

denken an ſeinen auf dem Felde der Ehre gefalle
nen Sohn eine „Fritz-LeſchzinerStiftung“ mit
einem Kapital von 10000 Mark. Die Zinſen ſol
len alljährlich zur Verteilung gelangen an bedürf
tige kriegsverletzte Mannſchaften des Jägerregi-
ments zu Pferde Nr. 6, Mannſchaften der 4. Es-
kadron ſollen bevorzugt werden. Wenn kriegsver
letzte Mannſchaften nicht. mehr unterſtützungsbe
bedürftig ſind, ſollen die Zinſen an verſchämte
Arme unſerer Stadt verteilt werden.

Anläßlich des 75 jährigen Beſtehens ihrer Firma
haben unſere Mitbürger Guſtav und Julius
Stübgen 10000 Mark geſpendet, deren Zinſen
für Arme verwendet werden ſollen.

Gotha.
Herzogin Viktorig Adelheid hat dem

Verein zur Gründung eines Reichswaiſenhauſes
in Thüringen 500 Mark überwieſen.

(Fortſetzung auf der zweiten Umſchlagſeite.)

R in b l in

nete 9000000000Kaſſeestunde der „Sächsisch-Thäringschen Hausfrau am Dienstag, den 17, September 1918
pünktlich um 3 Uhr nachmittags im Tunnel des Zentral- Theaters zu Magdeburg am Kaiser-Wilhelm-Platz,

HAUPT- VORTRAG
Was der Krieg aus den Frauen machte Konzert
gesprochen Von unserer Redakteurin Frau Johanna Vetterling. unter Mitwirkung geschätzter Kräfte des hieſigen Stadt Theaters

Die Vortrage folgen Kosten Pfg. und sind durch unsere Botenfrauen
sowie durch unsere Geschältsstelle in Magdeburg, Tischlerbrücke 17, erhältlich. „Sächsisch Thüringsche Hausfrau

ehe

AUSSERDEM
Gesang Rezitationen



e

Nachdruck verboten

OriginalIm Schatten der Schuld. Hanna Forſter
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Der Jnhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
ſchöne Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf
Eberhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von
ihrem durchgehenden Rappen zu Tode geſchleift zu
werden. Graf Eberhard hat aber Gründe, der jungen
Dame in Zukunft auszuweichen.

I. Fortſetzung. 8. 9.
Er reckte ſeine Geſtalt höher. Seine Augen

blickten in die Ferne, doch die Reiterin war
nicht mehr ſichtbar, ſie war längſt auf der
Fahrſtraße nach Hollwangen. Sie ritt jetzt
ihrer Heimat zu, dem ſchönen alten Schloß,
das von Rechts wegen ſeine Heimat ſein müßte-
Aber dafür konnte dieſes junge Mädchen nichts.
Graf Eberhard von Hollwangen Zählte 30
Jahre und war ſehr temperamentvoll. Da war
es kein Wunder, wenn er manchmal ſich auf
bäumte gegen die niederdrückenden Verhält
niſſe und daß ſeine ſtolze Natur zuweilen namenlos darunter litt. Doch mit ſeſten Willen

zügelte er ſtets die Heftigkeit ſeines Weſens,
mit eiſerner Energie bemühte er ſich, Herr
über ſein Schickſal zu werden, nicht äußerlich,
ſondern innerlich.

Aufrecht, mit dem Blick des Landwirts die
Felder, an denen er vorbeikam, beachtend,
ſetzte er ſeinen Weg fort nach dem kleinen
Vorwerk, wo er wohnte und das er von ſei
nem Vater, dem verſtorbenen Grafen Oskar
von Hollwängen als letzten Reſt von Wildau,
ſeinem Gut, geerbt hatte.

Renate hatte ihr Pferd allmählich zu einer
ſchnelleren Gangart angetrieben. Das Tier
ging ſo ruhig und fölgſam, daß ſie nicht weiter
auf es zu achten brauchte und ſich ihren Ge
danken hingeben konnte. Es fiel ihr jetzt ein,
daß keines von ihnen, weder ſie noch der
Graf „Auf Wiederſehen“ Wg hatten, als
ſie ſich voneinander verabſchiedeten. Dabei
wäre es doch ſo natürlich geweſen, wo ſie
beide auf Lowitz verkehrken. Dem jungen
Mädchen war ſeltſam unruhig zumute.

„Jch werde ſo bald wie möglich zu Anne
lieſe gehen und ſie fragen, ob ſie etwas von
einer Feindſchaft zwiſchen Großmutter und
den Grafen Hollwangens weiß.

So dachte ſie. Es mußte irgend etwas vor
liegen, das hatte ihr das plötzlich bei ihrer
Nämensnennung ſo veränderte Weſen des
Grafen deutlich gezeigt. Ob ſie Großmutter
ſelbſt fragte? Nein, das war ausgeſchloſſen.
Deutlich ſtand das noch immer ſchöne, doch
ſo kalte und hochmütige Geſicht der alten Dame
vor ihrem geiſtigen Auge, daß ſie ordentlich
erſchröcken zuſammenfuhr. Jhr war, als fühle
ſie den Blick der Großmutter auf ſich gerichtet,
ſo fremd und ohne jede Herzlichkeit, wie dies
tets der Fall war.

Renate von Ullmer atmete auf, als ihren
Gedanken von ſelbſt ein Ende gemacht wurdedadurch, daß ſie gerade in die ſchon Linden

allee einbog und ein wenig ſpäter vor Schloß
Hollwangen anlangte. Unwillkürlich hielt ſie
das Pferd an. Mit ganz anderen Augen be
trachtet ſie heute den ſtolzen Bau, der mit
ſeinen Erkern, Türmen und Söllern einen im
ponierenden Eindruck machte. An den großen
Häuptflügel ſchloſſen ſich je ein Seitenflügel
an, man ahnte ſchon von außen die rieſigen
Hallen, die zahlloſen Räume, die dieſes Schloß
in ſeinem Jnnern barg. Und wie wundervoll
wirkte die breite Freikreppe! Man hätte ſie
am liebſten geſehen, wie ankommende Gäſte,
vornehme Geſtalten, edle ritterliche Männer
und ſchöne liebliche Frauen, hinaufſtiegen.
Das wäre ſicher ein herrliches, farbenpräch
tiges Bild geweſen.

Wenn dieſes Schloß der Stammſitz der
Grafen Hollwangen war, und Renate zwei
felte nicht daran, dann begriff ſie das ſelt-

ſame Benehmen ihres Retters jetzt in der Er
in nerung noch beſſer als vorhin, wo ſie es ſo
ſchmerzlich berührt, ihr ein ſolches Gefühl der
Betroffenheit verurſacht hatte. Für einen
ſtolzen Mann aus altem Geſchlecht mußte es
ein ſchrecklicher Gedanke ſein, wenn ein ſolcher
wundervoller, für ihn durch Traditionen noch
mehr geheiligter Beſitz in fremde Hände ge
langte.

Aber, ſo dachte das junge Mädchen grüble
riſch, wie war es nur möglich, daß Schloß
Hollwangen jetzt ihrer Großmutter gehörte?
Unbedingt mußte ſie erfahren, wie das alles
zuſammenhing. Als ſie in den Schloßhof ein
ritt, kam der alte Reitknecht aus dem Stall,
um ihr aus dem Sattel zu helfen und das
Pferd in Empfang zu nehmen.

In ſeinen ſtillen freundlichen Augen ſtand
eine Frage, als er ſah, daß die junge Dame
ohne Hut war. Er wußte doch ganz genau,
däß ſie was hübſches Samtenes auf dem
Kopf gehabt, als ſie fortgeritten. Sie nickte
dem alten Mann, der ſchon ſeit vielen Jahren
a dem Schloß bedienſtet war, lächelnd zu und
rief:

„Ja, Vollmer, ich komme hutlos zurück.Ter Rappen hatte unterwegs mal Luſt zum
Ausreißen bekommen, und dabei büßte ich
meine Kopfbedeckung ein, aber ſonſt iſt es gott
lob noch gut abgegangen. Vielleicht ſchicken
Sie einen von den Hofjungen, der ihn mir
wieder herbeiſchafft. Auf dem Weg von Lowitz
bis zur Wegkreuzung oder etwas weiter wo der
Weg abbiegt nach Vorwerk Wildau, ſo ſteht
wenigſtens auf dem Weiſer, muß ich ihn ver
loren haben.“

„Nach Wildau, nach dem Vorwerk, wo Graf
Hollwangen wohnt?“

Der alte Mann vergaß ganz ſeine ſonſtige
Ehrerbietung der Enkelin ſeiner Herrin ge
genüber. Es ſchien ihm unfaßbar, daß ſie auf
jenem Weg geweſen, in die Nähe des Grafen
von Hollwangen gekommen ſei.

Renate ſah ſeine erſtaunten Mienen, in
denen aber zugleich etwas wie Schrecken lag.
Das ſteigerte noch ihre innere Unruhe, doch
um keinen Preis hätte ſie den alten Mann,
ſo gern ſie ihn ſonſt mochte, gefragt, weshalber ch wundere, wenn ſie von Wildau ſprach.

Nein, ſie mußte ſich wo anders Aufklärung
ſuchen.

In dieſem Augenblick hörte ſie ihren Namen
rufen.

„Fräulein Renate, um Himmelswillen,
Kind, wie ſehen Sie aus? Ohne Hut was
iſt paſſiert?“

Das junge Mädchen mußte unwillkürlich
lächeln. Ach, die gute alte Möllern, die war
ſchon wieder beſorgt um ſie und fürchtete vor
allen Dingen, daß Großmutter unangenehm
werden könnte, wenn ſie ihre Enkelin zufällig
ſo hätte von ihrem Ritt nach Lowitz zurück
kehren ſehen.

Da kam auch ſchon Frau Hanna Möller,
die alte langfährige Wirtſchafterin auf Schloß
Hollwangen, mit ihren kleinen und doch noch
ſo flinken Schritten die Treppe aus dem Sei
tenflügel des Schloſſes herunter und zu Re
nate herangetrippelt. Mit ängſtlichen for
ſchenden Blicken ſah ſie in das reigende junge
Geſicht.

Lächelnd rief Renate:
„Mir iſt gar nichts paſſiert, ich habe nur

meinen Hut unterwegs verloren.
Der Reitknecht hatte ſich mittlerweile mit

dem Pferd entfernt. Das junge Mädchen ſah
dem Rappen, der ſo ruhig und folgſam nach
den Ställen trabte, mit einem vorwürfsvollen
Blick nach.

„So ein Heimtücker,“ ſagte ſie und wandte
ſich zu Frau Möller, die jetzt wieder kopf

ſchüttelnd auf die ſehr in Unordnung gera
tene blonde Haarfülle des jungen Mädchens
blickte. Irgend etwas ſchien ihr nicht zu
ſtimmen.

„Na ja,“ meinte Rengate, halb ſchelmiſch,
halb ernſt, das Beſte iſt ſchon, ich erzähle
Jhnen das Abenteuer, das ich beſtanden. Alſo
der Rappe ging mit mir durch und

„Fräulein Renatchen,“ unterbrach die alte
Frau ſie entſetzt, „oh, wie ſchrecklichl Sehen
Sie, das kommt davon, daß Sie immer allein
Jhre Ritte unternehmen. Sie müſſen in Zu
kunft unbedingt Vollmer mitnehmen. Er iſt
doch ſo zuverläſſig und eine treue, alte Seele,
wenn er bei Jhnen iſt, wird Jhnen ſchon
nichts paſſieren. Er ritt ja noch als junger
Menſch mit dem ſeligen Grafen

Hier ſeufzte Frau Möller tief, als wenn
die Erinnerung an den alten Grafen ihr
ſchmerzlich wäre. Es fiel Renate auf, und ſie
erinnerte ſich jetzt, ſchon öfter bemerkt zu
haben, wie die alte Frau ſeufzte, wenn ſi
von dem verſtorbenen Grafen ſprach. Und
plötzlich kam ihr eine Jdee. Ob ſie die alte
Frau, die ihr vom erſten Tage ihres Hier
ſeins mit ſo viel treuherziger Güte entgegen
gekommen war, um Aufklärung batl! Frau
Möller war ja, wie ſie ihr ſelbſt einmal er
zählt hatte, ſchon als junges Mädchen auf
das Schloß gekommen, ſie hatte den alten
Grafen noch gekannt.

„Wiſſen Sie, wer mir heute das Leben
rettete?“ fragte ſie aus ihrem Gedankengang
heraus, ganz unvermittelt, die alte Wirt
ſchafterin, die in ihrem ſchlichten ſchwarzen
Kleid, mit dem zierlichen weißen Häubchen
über dem guten Geſicht ſo recht wie eine treue
Hüterin Und Verwalterin ausſah.

Ganz entſetzt ſtellte die alte Frau das
Schlüſſelkörbchen, das ſie ſtets mit ſich herum-
trug, auf die unterſte Stufe der breiten Frei
treppe.

u dann rang ſie die beiden Hände und
vief:

„Alſo ſo ſchlimm war es, Fräulein Renat
chen, und dabei ſtehen Sie ſeelenruhig und
erzählen das, als wenn es eine ganz harmloſe
Sache wäre! Ach, die Jugend, die leichtſinnige
Jugend.“

Zu jeder andern Zeit hätte Renate von
Ullmer, die gute Frau Möller, die den einen
Fehler hatte, ſich leicht aufzuregen und in
ihrer lebhaften Art ſich dann immer gleich
ganz verzweifelt gebärdete, beruhigt. Heute
jedoch lag ihr viel anderes, Schwereres im
Sinn, daß ſte gar nicht auf die Worte der
Frau Möller hörte.

„Ein Graf Hollwangen hat den Rappen
aufgehalten und mich vorm ſicheren Tode be
wäahrt.“

Sie hatte es mit ernſtem Tone geſagt und
dabei die alte Frau feſt angeſehen. Mit Be
ſtürzung bemerkte ſie, wie deren Geſicht ſich
veränderte, wie alle Farbe daraus entwich
und in die hellen Augen ein Ausdruck von
Schreck trat.

„Graf Hollwangen,“ fragte ſie mit tonloſer
Stimme, „wohl einer von den Söhnen? Der
Graf Oskar iſt ja tot!“

„Es war ein Mann von etwa dreißig Jah
ren,“ antwortete Renate, „alſo wohl einer
von den Söhnen. Liebe Frau Möller, ſagen
Sie mir doch, weshalb Sie ſo erſchrocken ſind
bei der Erwähnung dieſes Namens? Vollmer
machte ſchon ein ernſthaftes Geſicht, als ich
nur den Namen Wildau erwähnte. Lebt
Großmama denn in Feindſchaft mit dieſen
Grafen Hollwangen? Und warum wohnen
wir eigentlich hier auf dieſem Schloß und
nicht die Graäfen, die ſeinen Namen führen
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Mit ſeltſamer Eindringlichkeit hatte Renate

dieſe Fragen an die alte Frau gerichtet, wobei
ihre ſchönen braunen Augen ſich faſt bang auf
deren Geſicht richteten. Frau Möller ſah ganz
beſtürzt aus. Mit zitternden Fingern ſtrich
ſie ihre ſchwarzſeidene Schürze glatt, als wolle
ſie Zeit zur Antwort gewinnen. Dabei irrten
ihre hellen Augen wie in ſcheuer Angſt zu den
Erkerfenſtern im oberen Stockwerk hinauf,
wo das Wohnzimmer der alten Frau von
Nehring lag.

„Liebe, liebe Frau Möller, ſagen Sie mir
doch, was das alles bedeutet. Seit einem Jahr
lebe ich jetzt ſchon hier auf Schloß Hollwangen,
und habe nicht gewußt, daß Grafen des
gleichen Namens ganz hier in der Nähe
wohnen. Auch meine Freundin hat es mir
verſchwiegen. Und dem Grafen, den ich heute
durch ſolchen Zufall kennen lernte, ſchien es
unangenehm zu ſein, daß ich nach Hollwangen
gehöre. Das alles iſt ſo geheimnisvoll, da muß
etwas nicht ſtimmen. Bitte ſagen Sie mir
alles, die volle Wahrheit.“

Flehend trafen ihre Augen die alte Frau.
Doch Frau Möller antwortete ausweichend:

„Kind, was reimen Sie ſich da zuſammen?
Natürlich beſteht keine Freundſchaft zwiſchen
der gnädigen Frau und den Grafen Holl
wangen. Aber wenn ich Jhnen das ausein
anderſetzen wollte, wie das ſo kam, ich könnte
es nicht. Was weiß eine einfache Frau wie
ich, von ſolchen Feindſchaften und weshalb
der alte Graf ſeinen einzigen Bruder ent
erbte? Ach Renatchen, es iſt alles ſchon ſo
lange her, und es waren ſchlimme Zeiten da
mals einmal wird ja doch Gras über dieſe
unſelige Erbſchaftsgeſchichte wachſen. Sie
armes Kind, Sie ſind ja ganz unſchuldig an
S Dingen

Sie hielt inne, mitten im Satze, als fürchte
ſie, ſchon zu viel geſagt zu haben. Renate
hatte mit atemloſer Spannung ihren Worten
gelauſcht. Alſo der verſtorbene Graf hatte
ſeinen Bruder, das war wohl der Vater ihres
Retters von heute, enterbt? Und ihre Groß
mutter, oder richtig ihre Großeltern, denn
damals lebte ja auch n Großvater noch, hat
ten das herrliche Schloß geerbt. Seltſam,
ſie waren doch gar nicht verwandt mit den
Grafen.

Renate hätte gern noch viel mehr gefragt,
doch das Geſicht Frau Möllers, ſonſt gukmütig,
ſah mit einem Male undurchdringlich aus,
als ob niemand mehr auch nur eine Silbe
über jene „alten Geſchichten“ von ihr er
fahren könnte. Mit einer energiſchen Bewe
gung nahm ſie ihr Schlüſſelkörbchen wieder
m hängte es an den rechten Arm und
agte:

„Solcher großen Gefahr ſind Sie heute ent
gangen und ich ſtehe nun hier und ſchwatze
mit Jhnen, ſtatt Sie zu veranlaſſen, ein wenig
auszuruhen, ehe Sie zur gnädigen Frau
gehen. Gleich werde ich Jhnen eine Taſſe
heißen Tee durch die Lina ſchicken, und dann
legen Sie ſich hübſch aufs Ruhebett und ſchla
fen noch ein Stündchen bis zum Abendbrot.“

Renate merkte, daß ſie heute nichts mehr
von Frau Möller erfahren würde. So ſtieg
ſie gehorſam die Freitreppe hinauf, ſchritt
durch den mit alten Gemälden und Gobelins
behangenen großen Empfangsſaal und dann
eine gleichfalls mit ſchweren echten Teppichen
behangene Jnnentreppe zum oberen Stock
werk hinauf. Hier lagen vechts die Gemächer
ihrer Großmutter. Jn der Mitte war eine
Flucht von ſtets verſchloſſenen Räumen. Hier
halte der verſtorbene Graf Hans von Holl
wangen zu ſeinen Lebzeiten gewohnt. Sein
Arbeitszimmer und ſein Schlafzimmer, die
nie von dem Fuße eines Menſchen betreten
wurden, waren unberührt geblieben, wie zu
der Zeit, als der Graf geſtorben. Hier hatte
noch nie jemand gewohnt. Die anſchließenden
Gemächer hatte dann der einzige Sohn Frau
von Nehrings inne gehabt, wenn er, der als
Offizier in einer größeren Garniſon ſtand,

auf Urlaub nach Hauſe kam. Seit ſeinem vor
zwei Jahren ſo fäh durch einen Sturz vom
Pferde erfolgten Tode blieben auch dieſe
Zimmer verſchloſſen die Schlüſſel dazu hatte
Frau von Nehring ſelbſt die alte Wirt
ſchafterin durfte die Räume nicht betreten.
Links bewohnte Renate zwei reizende Zim
mer, wovon das größere, das Wohnzimmer,
einen kleinen Erker hatte.

Renate begab ſich in ihr Schlafgemach, an
das ſich ein Toilektenzimmer mit Badeein
richtung anſchloß. Das Schlafzimmer ſelbſt
war ſehr hübſch ausgeſtattet, gang in Weiß mit
leichten bunten Malereien, die dem Ganzen
einen heiteren und dabei künſtleriſchen Ein
druck verliehen. Ein wahres Prachtſtück war
der hohe Ankleideſpiegel mit koſtbarem ver
goldeten Rahmen.

Jetzt erſt fühlte das junge Mädchen, daß
der wilde Ritt mit den mancherlei Aufregun-
gen ſie doch angegriffen hatte. Mit einem
Seufzer enkledigte ſie ſich, ohne erſt Linas
Kommen abzuwarten, des Reitkleides und
ſchlüpfte in einen bequemen Morgenrock. Da
klopfte es auch ſchon und Lina, ein einfachesfreundliches Lahmadeyen, das Zofendienſte

bei Renate verſah, trat auf ihr Herein ins
Zimmer. Sie trug ein ſilbernes Tablett in
den Händen, auf dem ein Kännchen mit
dampfendem Tee, eine Taſſe und etwas Ge
bäck in einem zierlichen Körbchen ſtanden.

Nachdem ſich Renate mit Linas Hilfe der
Reitſtiefel erledigt und ſie gegen leichte Pan
töffelchen vertauſcht hatte, ließ ſie ſich ein
Diſchchen vor das mit einem weißen Fell be
deckte Ruhebett rücken und darauf das Tablett
hinſtellen. Als ſie ſich gerade recht bequem
hinlegen und dem Mädchen nur noch ſagen
wollte, daß ſie ſie nun nicht mehr brauche, da
fiel ihr Blick auf deren ſonſt ſo friſches rot
wangiges Geſicht, das verweint ausſah.

„Fehlt Jhnen etwas, Lina? Haben Sie
Kummer?“

So fragte ſie in ihrer natürlichen herzlichen
Art, die ihr ſtets gleich das Vertrauen und die
Zuneigung der Leute gewannen, denn jeder
fühlte, daß ſie nicht hochmütig, ſondern voll
Verſtändnis, Klugheit und Güte war.

Lina antwortete nicht, ſondern brach in
lautes, heftiges Weinen aus. Da erſchrak Re
nate ernſtlich. Sie ſtand auf, trat zu dem
Mädchen hin und ſagte ſanft.

„So, nun ſagen Sie mir, warum Sie
weinen, wer hat Jhnen etwas zu Leid getan?
Oder was iſt die Urſache Jhres Kummers?“

Da rief das Mädchen unter Schluchzen:
„Jch ſoll fort, gnädiges Fräulein, wo ich

doch gnädiges Fräulein ſo verehre und wo
ich doch ſo gerne blieb, wenn ich mich auch
zu Tode fürchtete. Und Frau Möller ſagt,
es ſei nicht wahr, aber ich habe es doch ganz

deutlich gehört, und es ſpükt hier im Schloſſe,

e

Friedvolles Schreiten.
Von Olga Hayn-Höchstächter-

Es ist ein ruhvoll und gemäcklich Sckhreiten
Still in der Dämmirung fräher Sommertage,
Wenn ich in ahnungsvolle Weiten
Mein Herz in stummer Andacht trage,

Fern, irgendwo singt zärtlich Glockenklang
Das süsse Bild des Abends leis
Uncdk weiche Schatten ziehen Tal entlang
Leickt webt der Nebel kühl und weiss

In meinem Herzen ist hein Wunsch erwacht
Und meine Lippen wissen nichts zu sagen
Ich will den Frieden dieser Sommernacht
Als heilſgen Schatz in meine Hütte tragen.

M h

das ſagen alle andern auch. Bloß Frau
Möller will es nicht wahr haben, und ſie ſagt,
ich ſei ein verdrehtes Ding und ſoll am lieb
ſten wieder auf mein Dorf zurückgehen.“

Jmmer von Schluchzen unterbrochen hatte
das Mädchen dieſe Sätze hervorgeſtammelt.
Renate wär zuerſt ganz ſprachlos. Dann
hätte ſie am liebſten laut aufgelächt. Für
ihre junge geſunde Natur, ihren angeborenen
Mut war ſchon der Name „Spuk“ etwas
Lächerliches. Ein Phantaſiegebilde! Vor
ſpiegelungen eines trüben, kranken oder eines
ganz rohnaiven Gemüts! In Wirklichkeit gab
es doch ſo etwas nicht, ſelbſt in den älteſten
Schlöſſern nicht.

Doch das Mädchen vor ihr ſah ſo blaß und
verängſtigt aus, ihre gutmütigen blauen
Augen hatten einen ſo verzweifelten Ausdruck,
daß ſie ihrem Verlangen, ſie einfach auszu
lachen, nicht nachgab, um ſie nicht zu kränken.
Sie ſetzte ſich auf das Ruhebett, trank einen
Schluck von dem heißen Tee und ſagte dann
in beruhigendem Tone:

„Frau Möller meint es nicht ſo ſchlimm,
Lina. Wenn Sie ihr gehorchen, werden Sie
ſchon hierbleiben dürfen. Aber, ſo fragte ſie
jetzt, „was iſt das igentlio mit der Spuk
geſchichte, von der alle reden? Und was haben
Sie gehört, das Frau Möller nicht wahr haben
wollte?“

Verlegen zögerte das Mädchen mit der
Antwort. Doch ihr Vertrauen zu dem gnädigen Fräulein war ſo groß, an ſie fing an

zu erzählen.
„Jn den Gemächern, wo der ſelige Graf

wohnte und geſtorben iſt, und die nun ver
ſchloſſen ſind, ſo daß keiner von uns je drin
war, da ſpukt es. Seit er tot iſt, ſoll er im
Sterbezimmer umgehen. Der alte Volmer
hat ihn ſo oft des Nachts hinter den Vor
hängen als Schatten vorübergleiten ſehen, im
mer mit einem Licht in der Hand, als ſuche
er etwas. Und dann haben andere Diener
erſt ein Stöhnen und Seufzen in ſeinem Ar
beitszimmer gehört, immer früh morgens
wenn ſie an den Räumen vorbeigingen, umvorne ihre Arbeit zu verrichten. Se und
heute morgen, da habe ich es auch gehört.“

Das letzte ſagte das Mädchen mit leiſer
Stimme, ganz furchtſam und noch nachträglich entſetzt Renake hatte ihr mit Jnkereſſe
zugehört. Jetzt dachte ſie im ſtillen, daß die
Leute ein altes Schloß doch immer mit Spuk-
geſtalten bevölkern müſſen. Nicht einmal die
Grabesruhe gönnen ſie dem verſtorbenen
Grafen, da muß er nun nachts und ſogar am
Morgen in ſeinen früheren Gemächern herum
ſpäzieren, ſtöhnen und meine harmloſe Ling
erſchrecken.

Es koſtete ſie wirklich Mühe, nicht zu lächeln
und ernſt zu ſagen:

„Sie haben ſich gewiß getäuſcht, Lina, und
irgendein knarrendes Geräuſch für ein Stöh
nen gehalten. Man bildet ſich etwas leicht ein,
beſonders abends, aber auch e morgens,
wenn man vielleicht noch etwas verſchlafen iſt.“

Aber Lina beharrte feſt auf ihrer Meinung.
„Nein, gnädiges Fräulein,“ antwortete ſie,

„es war ſechs Uhr, und ich als Landmädchen
bin ſchon um fünf Uhr ſtets munter und d
ganz ausgeſchlafen. Es hat ganz gewiß in
den Zimmern geſtöhnt, ſo als ob jemand
gräßliche Schmerzen hätte und verzweifelt
wäre.“

Renate ſah ein, daß ſie dem Mädchen das,
was ſo feſt in ihrer Einbildungskraft lebte,
nicht würde ausreden können. Sie nahm ſich
jedoch feſt vor, dieſe Spukangelegenheit auf
zuklären, damit ſolche Märchen nicht wetter
verbreitet würden. Das Schloß war wirklich
ſchon verrufen genug, weil ihre Großmutter
gänz l lebte und weder Beſuche machte,
noch ſolche empfing. Nicht einmal ihre
Freundin Annelieſe von Lowitz, durfte ſie zit
ſich einladen. Das hatte Frau von Nehring
gleich ſtreng unterſagt.

Fortſetzung folgt.
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49. Fortſetzung. 859
„Das weiß ich ja, das weiß ich ja!“ rief

Friedrich Chriſtian eifrig. „Es haben dieſe
Beſtrebungen, dieſe Erfolge meine größeſte
Anerkennung, mein wärmſtes Jntereſſe! Mein
Schatullenverwalter wird dir bezeugen kön-
nen, mit welchen Summen ich gern und
freudig alle Kriegsbeſchädigtenfürſorge unter
ſtütze, wie es ja auch meine Pflicht als Landes-
vater iſt! Aber meine Tochter gebe ich einem
Kriegsblinden deswegen doch nicht, nie!
Gott weiß, was für ein Kreuz es für mich iſt,
daß dieſes Kind, welches leider ſo anders ge
artet iſt wie ihre e ſich mit ſo un

erhörter Beharrlichkeit, ſo unzerbrechbarem
Eigenſinn an dieſe unglückſelige Liebe, an
dieſen Menſchen klammert! Soll der Kummer,
den ſie mir damit bereitet, denn nie auf
hören?“ ſchloß er mit zorniger Bitterkeit.

„Kennſt du den Mann, Chriſtian?“
„Nein, und will ihn auch nicht kennen!“

ihn nie geſehen?“
„Geſehen, ja, auf unſerem Balle damals;

ich kann nicht leuügnen, daß er eine feſſelnde,
auffallend n Erſcheinung war.

„Es muß doch etwas in ihm en was dieſe
leidenſchaftliche treue Liebe Dietlindes be
greiflich macht. Jch weiß, daß ſie ihr Herz
nie einem Manne weihen würde, der ihrer
nicht wert wäre!“ ſagte der Prinz voller Ueber

zeugung
„FJch werde ihn ihr mit Gewalt aus der
Seele reißen!“ rief ihr Vater mit zuſammen
gebiſſenen Zähnen.

„vVu kannſt es nicht, Chriſtian, und es wird
dir nichts anderes übrig bleiben, als deine
Zuſtimmung zu der Verbindung der beiden zugeben! Jch ans heute mit den berühmten

Profeſſoren, die du noch hinzugezogen, ge
ſprochen. Sie halten es nicht für ausge
ſchloſſen, daß Dietlindes Jugendkraft über die
Krankheit ſiegt und ſie mit dem Leben davon
kommt; ſie befürchten aber für ſie etwas
anderes, Schlimmeres als den Tod!“

Der Admiral hielt beklommen inne, ehe er
den furchtbaren Stoß führte, der mehr den
Vater als den Fürſten treffen ſollte.

„Was könnte es Schlimmeres geben als
ihren Tod?“ fragte der wie in ſchroffer Ab
wehr rauh, als aähne er einen vernichtenden
Schlag.

„Jhren geiſtigen Tod, Chriſtian! Die Aerzte
haben mir erklärt, daß das Gehirn Dietlindes
gefährlich gelitten habe durch die ſtetige zer
wühlende Sehnſucht, durch das den Verſtand
gufreibende, ungaufhörliche Verſenken, das
förmliche Sichverankern in den Mann ihrer
Liebe, in ſein Unglück, und daß ſie unfehlbar
wahnſinnig werden würde, wenn durch Er
fullung ihres Verlangens nach Vereinigung
mit ihm oder wenigſtens durch die feſte Hoff
nung darauf, ihr nicht baldigſt Ablenkungund damit Erleichterung des bedrohlich über
laſteten Gehirns geſchafft würde. Kommt ihr
Gemüt ſeinetwegen nicht zur Ruhe, ſo bricht
der Jrrſinn aus, der ſich durch untrügliche
Symptome bereits angekündigt. So ſagten
die Aerzte mir wörtlich.“

Der e war heftig zuſammengefahren
und ganz blaß geworden. Ein Gefühl lähmen
den Grauens, ſchneidenden Schmerzes ergriff
ſein Herz, welches im Grunde doch Vaterliebe
G Dietlinde barg. Dumpf empfand er die

ahrheit des Vernommenen. War ihm doch
ſelbſt bei dem letzten wilden Ausbruch der
Tochter derſelbe furchtbare Gedanke auf
getaäucht; aber er hatte ihn als Täuſchung,
wieder verworfen, hatte ihn nicht ernſt nehmen
wollen. Nun ſtieg das Geſpenſt greifbarer,
deutlicher, ſtieg als Gewißheit herauf, und an
ſeiner Wirkung ſcheiterte der eherne Wille des

Fürſten, zerſchellte ſein felſenharter Wider
ſtand. Das r ihn bis ins Mark. Sterben
t wollte er ſein Kind ſehen, als lebendig
tot

Vor dieſem gräßlichſten menſchlichen Ge
ſchick, der geiſtigen Umnachtung, mußte er ſie
retten, mußte es, ſelbſt um den Preis ſeines
Fürſtenſtolzes, ſeines Standesbewußtſeins,
ſeiner tiefſten Ueberzeugung.

Er wandte ſich ab, den Schwager den
Kampf nicht ſehen zu laſſen, der das Funda-ment ſeines merſen Weſens exſchütterte.

Aber der andere wußte es. So aufrecht jener
blieb, er wußte, daß a in dem ſtolzen ſelbſt
herrlichen Charakter dort die ſchwerſte Wand
lung vollzog, daß in ihm zerbrach, was er ein
ganzes Leben lang mit aller Kraft verteidigt,
was er hoch und heilig gehalten. Und der
Admiral verharrte. in verſtändnisvollem
Schweigen.

Es dauerte lange, bevor der Fürſt wieder
ſprach. Seine Stimme klang verändert, heiſer
und tonlos:

„Was keine Macht der Erde mir abzu
ringen imſtande gewéſen, was es blühend und
geſünd nie erreicht hätte, mein krankes Kind
erzwingt es ſich! Jch will es nicht wahnſinnig
werden ſehen ich gebe nach!“

Aber er konnte das ſchmerzliche Stöhnen
nicht hindern, das ſich dabei ſeiner Bruſt ent
rang. Prinz Adalbert trat zu ihm und drückte
ihm warm die Hand.

„Jch ermeſſe, was dieſer Entſchluß dir koſtet,
Ehriſtian; aber die Errettung deiner Tochter
vor e Untergang wiegt ihn auf! Sie
harrt deiner Entſcheidung mit grenzenloſer
Bangigkeit, mit zitternder, zaghafter Hoff
nung. Darf ich ſie ihr bringen

„Jch werde es ſelbſt tun!“
Dietlindes Faſſung hatte nicht lange ge

währt. Die Folter der Ungewißheit, die Angſt
vor der Entſcheidung, vor der erneuten
Weigerung ihres Vaters, wurde von Stunde
zu Stunde unerträglicher. Hirn und Nerven
brannten und ſteigerten noch das heftige
Fieber, welches gegen Abend immer ein
zuſetzen pflegte. Daher hatte der Leibarzt,
bevor er das Krankenzimmer verließ, eine er
höhte Doſis der Morphiumtropfen verordnet,
aber die Prinzeſſin wollte ſie, trotz der inſtän
digen Bitten der Fürſtin, die gerade allein an
ihrem Lager weilte, nicht nehmen.

„Später, Mama, ſpäter,“ wehrte ſie haſtig.
„Jch muß erſt hören, was Onkel Adalbert bei
Papa ren hät, ich muß! Er bleibt ſo
lange, ſo ſchrecklich lange! O käme er doch end
lich, käme er doch!“

Es wurde immer ärger mit ihr. Die Un
ruhe und Bangigkeit wuchſen zum Paroxys
mus; ihre Pulſe raſten, das Herz ſchlug er
ſtickend, atemraubend, und die blauen Augen
flackerten. Das Zucken aller Glieder wurde
heftiger, ſtärker, und ehe die erſchrockene Für
ſtin es ſich verſah, ſprang die Prinzeſſin aus
dem Bette und lief nach der Tür.

In dem Augenblick öffnete ſich dieſe. Aber
nicht der heißerſehnte Oheim, ſondern ihr
Vater erſchien auf der Schwelle. Mit einem
leiſen Schreckensſchrei ſank die Kranke in die
Knie. Er hob ſie auf und trug ſie nach ihrem
Bette zurück, und in der Art, wie er ſeine
Tochter an ſeinem Herzen hielt, merkte die
Fürſtin, daß er beſiegt war.

Dietlinde lag jetzt ganz ſtill und regungs
los, die Augen, die übergroß gewordenen, in
denen ein irres Feuer loderte, ſtarr und angſt
gebannt auf das Geſicht ihres Vaters geheftet.

Jhr Blick entſetzte ihn. Aus ihm grinſte es
ihn wieder an, das Geſpenſt des Wahnſinnes,
das im Hintergrunde lauerte, und er ſah, daß

er keine Zeit mehr zu verlieren hatte, wenn er
ſein Kind bei Verſtande erhalten wollte.

Er legte ſeine Hand ſanft auf ihre ſchweiß
bedeckte Stirn und ſprach feſt und ruhig:

„Wenn du geſund wirſt, darfſt du Mertens
heiraten!“

Dietlinde rührte ſich nicht; aber ihr Atem
n jetzt hörbär, und die feine Seide ihresachtgewandes flog über ihrer linken Bruſt
wie im Winde, dermaßen hämmerte das Herz
darunter.
Blick und bohrten ſich förmlich in die ihres
Vaters, während ſie jetzt abgebrochen und un
gläubig hervorſtieß:

„Verſprichſt du mir das um um mich
zu vertröſten oder oder ſoll es wirk
lich wirklich ſo ſein?“

„Es ſoll wirklich ſo ſein, Dietlinde,“
wiederholte er ernſt.

Da jauchzte ſie hoch auf, während Tränen
ihr Geſicht überſtrömten.
nach ſeiner Hand und preßte ſie an ihre
Lippen.

„Jch danke dir ich danke dir! Und vergib
mir, Papa, vergib mirl Küſſe mich, damit ich
weiß, daß du mir verzeihſtl“

Wie ein Kind, ein demütiges Kind, ſprach
ſie jetzt wieder. Und als er ſich über ſie neigte,
ihren Mund zu küſſen, ſchlang ſie beide Arme
um des Vaters Nacken und weinte lange an
ſeinem Halſe. Es waren aber erlöſende,
freudige Tränen, welche alles hinwegſpülten,
was ſie bisher gelitten und mit ſich nahmen
den unheilvollen Druck, der ihr Hirn und ihr
Gemüt velaſtet hatte. Eine ſüße, ſelige Mat
tigkeit hoffnungsvollen Friedens trat an ſeine
Slelle, und nachdem ſie auch ihre Mutter liebe
voll umarm, ſchlummerte ſie ein, noch leuch
tende Tropfen an den langen Wimpern.

Der Adjutant des Fürſten, Graf Haslingen,
er im Auftrage ſeines Herrn noch am
ſelben Abend nach dem Etappen Lazarett ab,
in dem ſich, wie der Fürſt durch drahtliche An
frage betreffenden Ortes erfahren, der er
blindete Oberleutnant Reginald Mertens be
ſand, um ihn, wenn irgend angängig, nach
Dreiningen in die Heilanſtalt des berühmte
a Augenarztes daſelbſt überführen zu laſſen,
amit er nicht nur erſtklaſſige, ſorgfältigſte

Behandlung fände, ſondern auch ſeiner Mutter
nahe ſei, welche, wie der Fürſt mit Sicherheit
annehmen durfte, längſt große Sehnſucht nach
ihrem Sohne empfunden, die ſie nun, durch
des Landesherrn Güte, würde befriedigen
können.

E

Seit jenem denkwürdigen Abend beſſerte ſich
der Zuſtand der Prinzeſſin, und langſam und
allmählich ſchritt ſie zur Geneſung. Die
Hoffnung hatte ja nun ihren goldenen Schein
über ſie gebreitet, die Hofſnung, die das
ungeſtüme Verlangen nach dem Geliebten in
leiſes, ergebungsvolles Sehnen verwandelte,
das nichts mehr mit der Wildheit des Fieber
ſtadiums gemein hatte, ſondern geduldig der
Erfüllung zu harren imſtande war.

Die Zeit ſchwand dahin. Ueber eine Wochewar die Prinzeſſin nun ſchen aus dem Bett, und

nachdem der Leibarzt den hohen Eltern auf
deren heimliche Anfrage verſichert hatte daß

eine freudige Ueberraſchung Jhrer Durchlaucht
nicht ſchaden, ung im Gegenteil ihre voll
tändige Geneſung nur beſchleunigen könnte,re dieſe einen Tag feſt, an welchem Det
linde zum erſten Male wieder an der gemein
ſamen Tafel erſcheinen ſollte. Auf ihren
Wunſch war auch ihr lieber Onkel Adalbert
dazu gebeten worden.

Fortſetzung folgt.

Jhre Augen behielten ihren irren

Stürmiſch griff ſie
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7574. Kittelkleid zur im Taillenſchluß den vorgezeichneten

Trauer für Damen Zugſaum auf, durch den man den Gür
mittleren Alters. Er tel leitet. Den einzureihenden unteren

forderlich für Größe III etwa Aermelrand begrenzt die Manſchette,
3,50 mm Stoff, 1,10 m breit; 0,90 m Krepp, deren oberem Rande eine Kreppblende
1,00 m breit; 1,50 mm Futter, 1,00 m breit. verſtürzt angeſeßt wird. Die hinteren
Zu dem kleidſamen Anzug richtet man die Ränder werden durch Druckknöpfe zu
Futtertaille mit vorderem Schluß her. Die ſammengehalten.
Hinter und die Vorderbahn verbindet man 7576. Trauerkleid aus ſtump-
miteinander und fügt ihnen die Taillenteile fer Seide mit Ueberbluſe aus
an, die durch die Weſte ergänzt werden. Zu Krepp. Erforderlich für Größe III
vor jedoch ſetzt man dem Ausſchnittrand den etwa 8,00 mm Seide, 1,10 m breit; 1,00
Kragen aus Krepp an. Der Schluß des m Krepp, 0,70 m breit. Das hübſche
Oberſtoffes wird vorn an der linken Seite ſchlichte Kleid iſt leicht nachzuarbeiten.
und längs des der Vorderbahn einzuſchnei- Die Kimonobluſe verbindet man durch
denden Schlitzes hergeſtellt. Auf der ein den ſchmalen Jnnengurt mit dem am
Ku Taillenlinie reiht man das bberen Rande einzureihenden Rock und

leid ein und näht es der Füttertaille auf. hält die hinteren Ränder durch Druck
Der ſchlichte Aermel wird glatt unkerfüttert knöpfe zuſammen. Aus Krepp ſchneidet
und mit dem Aufſchlag garniert. Den Gür- man dann die Ueberbluſe zu, die man
tel leitet man durch die ſeitlichen Einſchnitte an der Seitennaht nach ZeichenangabeC und die ſeitliche Naht und ſchließt ihn vorn in Falten legt und mit leichter Seide

7574. Kittelkleid Jzur Trauer für
Damen mittle-
ren Alters. Nor
malſchn, Gr. II u. 21I.

7575. Trauerkleid in
Kittelform für junge
Damen. Normalſchmitt,

Größe I und II.

unter einer unterfüttert. SieKreppſchnalle.
Die ganze untere
Rockweite beträgt

der Achſel aus
gehend, iſt vorn
und rückwärts
eine bis zum
Taillenſchluß rei
chende Falte ab
zuſteppen, die
Nach Linienan-
gabe mit einer
reppblende zu

beſetzen iſt. Jn

wird nur auf der
Achſel mit eini
gen Stichen dem

2,30 m. Kleide aufge7575. Drau ete rhteid in 7577. KleidKittelform zur Halbfür junge e mitDamen Ex e ſ a vonforderlich für ſchwarzGröße II etwa weiß ge3,50 mm Stoff, ſtreiftere 1,00 m breit; Se de Erfor1,25 m Krepp, derlich für Größe1,10 m breit. Zu S e mdem übſchen Stoff, mmNalchten Kleide breit 0,80 mm gebeſetzt man den ſtreifte Seide,unteren Rand 0,70 m breit;bis zur einge 0,75 m Samt-zeichneten Linie band, 4 ein breit;mit Krepp. Von 3,60 m Samtbänd, cmbreit. Leichter
ſchwarzer Woll
ſtoff ergibt das
Material zu dem
eleganten Kleide.
Die Kittelteile
werden bis zur

eingezeichneten
DTaillenlinie mit
leichtem Futter

der vorderen unterlegt und anMitte imitieren den hintereneine ſchmale Sei Rändern mitdenblende und
einige Knöpfchen
den vorderen
Schluß, während
rund um den

Halsausſchnitt
eine Kreppblende
aufzuſetzen iſt.
Vorn ſteppt man

7576. Trauerkleid aus ſtumpfer Seide mit Ueberblu
7577. Kleid zur Halbtrauer mit
Normalſchnitt, Größe I und II.

Größe II und III.
geſtreifter Seide.

Kragen aus Krepp.

ſe aus Krepp. Normalſchnitt,
Beſatz von ſchwarz weiß

75678. Kittelkleid mit Weſte und
Normalſchnitt, Größe II und III.

Druckknopfſchluß
verſehen. Die
Schürzentunika

wird an den Sei
tenrändern durch
einen gegenzu
ſetzenden Schräg
ſtreifen geſichert
und dem Vorder
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7581. Herbſthut aus Taft
oder Samt mit geſtick
tem Motiv in Kreuzſtich
oder Perlſtickerei (Muſter

abzug gegen Einſendung von
30 9 (50 h erhältlich.)

hütchen mit7579. Filz
Stoffkordelgedvreh ter

für junge Mädchen.

S e
J

teil aufgebracht. Den Ausſchnitt ergänzt ein
kleiner Einſatz aus geſtreifter Seide. Aus glei
chem Material fertigt man auch den Matroſen
kragen, der dem Halsausſchnitt anzufügen iſt.
Den unkeren Rand der Tunika gärniert ein
Samtband. Der einzureihende unkere Aermel
rand wird durch die Manſchette nebſt Aufſchlag
begrenzt. Der aus einem ſchmalen Samtband
beſtehende Gürtel wird von hinten nach vorn
gelegt, dort gekreuzt und rückwärts ineinander
geſchlungen. Seitlich wird er durch Spangen
gehalten. Die ganze untere Rockweite beträgt
2,20 m.

7578. Kittelkleid mit Weſte undKragen gus Krepp. Erforderlich für Größe Druckknöpfe, während man
III etwa 3,50 mm Stoff, 1,10 m breit; 1,00 m die Falte mit Kreppknöp
Krepp, 0,70. m breit. In der Vorderbahn des fen. beſetzt. Unter derſchlichten Kleides führt man links ſeitlich den 7580. Mantelkleid für Falte beſetzt man das
vörgezeichneten Schlitzeinſchnitt aus, worauf ſtärkere Damen. Nor Kleid nach Linienangabe
man den Stoff nach Zeichenangabe in eine maiſchnitt, Größe III und IV. mit einer Weſte aus Krepp.

Den Außenrand der Weſte
deckt eine Seidentreſſe. Dem
Halsausſchnitt wird der große
Kragen aus Krepp angeſetzt
Am Aermel reiht man nach
Ausführung der kurzen hinte
ren Naht den unteren Rand
des angeſchnittenen Bauſches
ein und ſteppt ihn dem kurzen
Einſchnittrand unter. Auf
ſchlag aus Krepp. Der ſchmale,
rückwärts ineinander zu
e Gürtel hält dieite des Kleides zuſammen.

7580. Mantelkleid für

De S a cderlich für Größe 7ehba do m Stoff d
m breit. Dunkler Woll
ſtoff diente als Mate
rial zu dem hübſchen
Kleide, das n gut
aus einem alten Koſtüm
gearbeitet werden kann.
Im Vorderteil ſchneidet
man ſeitlich die kleine
abgerundete Patte aus eund zieht die Weite S
durch eine nach Zeichen Wen einzulegende e h
auf fügt man die Rock

einlage und legt ſie auf e

man den Kragen an, der im Zuſammen
hang mit den vorderen Rändern mit
Oberſtoff bekleidet und mit Soutache und S
Knöpfen beſetzt wird. Den Aermel
ſchränkt der Abnäher ein. Die ganze l

Einzelanſicht des Untere Rockweite beträgt für Größe IVgeſtaten Motivs 2,60 m. 7582. Koſtüm für Back
z. Hut Abb. 7681. fiſche. Erforderlich für Größe I etwa

eine Untertrittleiſte an und
ſchließt das Kleid mittels

e

i

Tollfalte ordnet. Dem linken Rand ſetzt man

WW

W.

e

Falte zuſammen. Hier-

bahnen an und beſetzt
die Quernaht mit drei
Reihen Soutache. Die
Ränder des Vorderteils
bekleidet man auf der e
Jnnenſeite mit Leinen

i

S

der Bruchlinie als Re
vers nach außen um. 7584. Mantelkleid für kleine
Knöpfe und Soutache Mädchen. Normalſchnitt für das Alter

S

e ſchlirgen vermitteln den von 2—3 und 3--5 Jahren. 7585.7582. Koſtüm für Backfiſche. Normalſchnitt, Größe 0 und J. Schluß des Kleides. Schli chter Mantel mit verlän-
7583. Herbſtmantel für junge Mädchen Norinalſchnitt, Dem Halsausſchnitt und gerter Achſel. Normalſchnitt,

Größe O und I. oberen Reversvande ſetzt Größe II und III.

e mee



h T SÄSä— S n n tn
S c c e III

Unſere Cindaſchnitte
koſten vom das Stück.I. Jull ab 50 Pf. (60)) Vel Zuſtellung

durch die Poſt ſind jeder Beſtellung 10 (15h) für
Porto beizufligen, im Ortsverkehr 7 9 (10h).

6,50 mm Stoff, 0,80 m breit. Zu
dem aus dunkelfarbigem Stoff
herzuſtellenden Koſtüm vrdnet
man die Vorderbahn in fünf, die
Hinterbahn in vier nach der Seitegerichtete Falten, die eſ zu bü
geln ſind. Die Bahnen legen ſich
je mit einer Falte auf die Seiten
bahn. Den oberen Rand des 2,50m weiten Rockes ſtützt der gerade
Jnnengurt. Die vorderen Ränder
der Jacke werden auf der Jnnen
ſeite mit Oberſtoff über Leinenein
lage bekleidet und auf der Bruch

linie nach außen umgelegt. Den Kragen
fügt man dem Halsausſchnitt an und ver
bindet ihn mit dem oberen Reversrande.
Vorn Knopfſchluß. Seitlich ſind nach e
chenangabe die Taſchen aufzu
ſetzen, die durch kleine Patten
gehalten werden. Den ſchlichten
Aermel garniert der Aufſchlag.

7583. Herbſtmantel
für junge Mädchen Er
forderlich für Größe I etwa
3,50 mm Stoff, 1,20 m breit.
Zu dem kleidſamen Mantel
werden der erſte Rücken und
der zweite Vorderteil am un
teren Rande bis zur einge
zeichneten Linie mit Perlſtep
perei verziert und alsdann
mit den korreſpondierenden

75858. Mädchen kleid Teilen verbunden. Die vor
mit angeſetztem deren Ränder bekleidet man
Faltenröckchen. Nor auf der Jnnenſeite mit Ober
malſchnict für das Alter ſtoff über Leineneinlage und
v. 6-8 u. 8--10 Jahren. verſieht ſie im Daillenſchluß

mit Knopfſchluß. Der Gürtel
wird in die vordere Seitennaht gefaßt. Der dem Hals
ausſchnitt anzufügende Kragen wird vorn durch Knopf
ſchluß zuſammengehalten.

7584. Mantelkleid für kleine Mädchen
Erforderlich für 3--5 Jahre etwa 1,75 m Stoff, 0,80 mbreit. Der erſte Rückenteil und der zweite Vorderteil

9

S werden den korreſpondierenden Teilen mit breit über

III
III

II

W
ne

7589. Hängerkleid für
kleine Mäd chen. Nor
malſchnitt für das Alter
von 3--5 und 5—6 Jahren.

Rand die Manſchette nebſt
Aufſchlag abſchließt, fügtman nach Zeichenangabe

dem Armausſchnitt ein.

5

Z

Eine leichte Stickerei ver
ziert die Paſſe.

tretendem Rande aufgeſteppt. Die Naht deckt ein mit 2587 g SCordonetſeide auszuführender Zierſtich. Neben der Naht nahe e de e n o n b enren 2 68
ſetzt man vorn kleine Knöpfe auf, links ſeitlich wird der o Kittelkleid aus Samt mit eher d
Schluß des Kleidchens miktels Druckknöpfe bewerkſtelligt. Unterbluſe für Mädchen. Normalſchnitt für das
Vorn und rückwärts faßt man zu beiden Seiten ſchmale Alter von 810 und 10 12Spangen unter die aufgeſteppten Teile, die ſeitlich über n Jahren.

einander kreuzen. Dem Halsausſchnitt
ſetzt man den Kragen an. Den einzu
reihenden unteren Aermelrand begrenzt
die Manſchette nebſt Aufſchlag

75855. Schlichter Mäntel mit
verlängerter Achſel. Erforder
lich für Größe III etwa 83,40 m
Stoff, 1,40 mm breit. Die borde
ren Ränder bekleidet man auf
der Jnnenſeite mit Oberſtoff
über Leineneinlage und verſieht S
ſie mit Knopfſchluß. Dem Kragen
wird die in doppelter
Stofflage herzuſtellende
Blende nur am unte
ren Rande aufgeſetzt.
Den Aermel garniert
die Manſchette. Ein
ſchmaler Gürtel
hält den Man-
tel im Taillen
ſchluß zuſam
men.

7587. Mäd
chenkleid

mit leichter
Stickerei.

Erforderlich für
6—8 Jahre etwa
2,00 m Stoſf,

e e

090 m breit.
Man ſteppt dem
erſten Vorderteil
den zweiten mit

übertretendem
Rande auf undverbindet dieſe 7601. Kittelanzug für kleine Knaben. Normal-

t Teile mit der ſchnitt ſür das Alter von 2—3 und 3-—5 Jahren. 7592.
7590. Kittelkleid für Paſſe. Das Röck- Joppenanzug für Knaben. Normaſſchnitt für das e
größere Mädchen. chen iſt einge Atter von 8-10 und 10--12 Jahren. 7593. Knaben- 7594. Kittelkleid für grö-Normalſchnitt fiir das reiht anzufügen. an zug mit Weſte und Kragen aus weißem ßere Mädchen. Pormalſchnitt
Alter von 8--10 und Den Aermel, Stoff. Normalſchnitt für das Alter von 5——6 und für das Alter von 19 12 und

10--12 Jahren. deſſen unteren 6—8 Jahren. 12 14 Jahren.

e c c c c c c c c
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9 9) Für unſere Kleinen
Das Fingerhütchen.

der Welt, und da er dies ſehr langweilig
E in junger Menſch ſtand ganz allein in

„Ei,fand, ſo ſprach er zu ſich ſelbſt:
ich will hingehen und heiraten.“
Am Sonntag begab er ſich nun auf den Tanz
boden, wo er die größte Auswahl an Mädchen
zu finden hoffte. Es gab da auch wirklich eine
Menge Mädchen, blonde, ſchwarze, braune, eines
immer hübſcher als das andere, ſo daß die Wahl
recht ſchwer war.

Da tat ſich aber nochmal die Türe auf, und
es trat ein Mädchen ein, das ſtellte durch ſeine
große Schönheit alle anderen Jungfrauen in den
Schatten. Auch verſtand ſie ſich im Tanz ſo
flink zu drehen, wie keine zweite. Die Kleider
flogen und ihre blonde Haarkrone leuchtete dabei
wie Gold und im luſtigen Drehen war ſie an
zuſehen wie ein köſtlicher bunter Kreiſel Das
gefiel dem jungen Manne wohl und es währte
nicht lange, ſo war er mit dem Mädchen einig,
daß ſie Mann und Frau werden wollten. Ueber
eine Weile hielten ſie Hochzeit und zogen zu
ſammen in des Mannes Haus.

Nun wäre alles gut geweſen, aber es zeigte
ſich gar bald, daß die Frau in der Arbeit min
der flink war, denn im Tanzen. Sie arbeiteet
nur ungern und wenn ſie überhaupt etwas tat,
ſo tat ſie es nur halb. Mahnte oder ſchalt der
Mann, ſo hatte ſie ſtets die gleichen Worte be
reit: „Ach, lieber Mann, ich kann es nicht.“

Das ging eine Weile ſo, dann ſprach der Mann
eines Tages: „Wir müſſen es anders machen;
ich will für die Küche ſorgen und im Stall zum
rechten ſehen, du aber ſollſt meine Kleider
flicken und die Wäſche fein im Stand halten.

„Gewiß, lieber Mann, ich will ſo tun,“ ſagte
die Frau, aber ſie tat ganz und gar nicht ihre
Pflicht, ſondern ſteckte den Tag über am Spiegel,
um ſich zu putzen und war irgends flink und
fleißig, als am Tanzboden. So hatte der arme
Mann bald keinen ganzen Rock mehr, und aus
den löcherigen Strümpfen ſchauten ſeine Zehen
vergnügt in die ſchöne Gotteswelt. Das ver
droß ihn ſehr, und er verſuchte mit allen Mit
teln ſeine Frau zur Arbeit zu bewegen. Sie
aber warf Nadel und Schere gleichgültig zur
Seite und ſprach wiederum: „Ach, lieber Mann,
ich kann es nicht.“

Zur ſelben Zeit hörte der Mann von einer
weiſen Frau, die für alles Rat und Hilfe wußte.
Sie wohnte einſam im tiefen Forſte, jedoch der

Mann ſcheute keine Mühe, ſie aufzuſuchen, und
pochte eittes Tages an die Türe des Waldhäus
chens. Das Weiblein empfing ihn freundlich,
fragte nach ſeinem Begehren und hörte aufmerk
ſam zu, als er von der Faulheit ſeiner jungen
Frau berichtete. Er erzählte, wie ſie am Tanz
boden ſtets die Flinkſte geweſen, und wie er ge
dacht habe, in ihr ein tüchtiges Weib heim
zuführen.

„Ja, ja,“ ſagte das Mütterchen, „es iſt nicht
alles Gold, was glänzt, und die beim Vergnügen
ſo tüchtig, ſind's meiſt nicht bei der Arbeit.
Aber tröſte dich, dein Fall iſt nicht hoffnungs
los, ich will verſuchen, dir zu helfen.“

Mit dieſen Worten trat ſie an den Schrein,
öffnete ein verborgenes Fach, dem ſie ein ſilber
nes Fingerhütchen entnahm. Es war mit gol
denem Zierat verſehen und oben mit einem
herrlich ſchimmernden Karfunkelſtein geſchmückt.
Und nun öffnete die Alte ein anderes Käſtlein,
in welchem unzählige Fläſchchen ſtanden. Darin
kramte ſie lange herum, bis ſie das richtige ge
funden zu haben ſchien. Von der Flüſſigkeit,
das es enthielt, goß ſie unter geheimnisvollem
Murmelnin den Fingerhut, reichte dieſe
nun dem Manne, der in großer Spannung zu
geſehen. „So,“ ſprach ſie, „gib deiner Frau das
Fingerhütchen, ſie möge es fleißig benützen, zu
vor aber dieſe Flüſſigkeit zu ſich nehmen, die
ihre Schönheit noch erhöhen wird.

Unter Dankesworten machte ſich der Mann auf
dem Heimweg und war bald bei ſeinem Weibe
angelangt. Ueber das Fingerhütchen zeigte ſie
große Freude, auch trank ſie willig den Zauber

balſam, als ſie von deſſen wunderbarer Kraft er
fuhr. Und dann konnte ſie kaum erwarten, das
Fingerhütchen anzuſtecken. Sobald ſie es nun
aber am Finger hatte, kam ihr ein unbezwing
liches Verlangen, zu nähen. „Ach,“ ſagte ſie, „daß
ich es doch könnte, ich habe nun ſo große Luſt
zu nähen.“ Und ſie holte ihr Zeug hervor und
begann zu flicken und zu ſticheln, mit flinken
geſchickten Händen, bis ſpät in die Nacht hinein.
Und der Karfunkelſtein leuchtete ihr zur Arbeit
wie eine kleine Sonne, ſo klar, daß ſie gar kein
Licht anzuſtecken brauchte.

Der Mann ſah es mit Staunen, aber noch
mehr ſtaunte er, als am anderen Morgen ſeine
Frau ſich frühzeitig vom Lager erhob, um zur
Arbeit in Küche und Haus zu eilen. Und alles,
was ſie anfaßte, ging ihr nun flott von der



m e
Hand, zur eigenen und des Mannes großer
Freude Nach einer Woche ſprach er: „Jch ſehe,
Frau, daß ich nun wieder meinem Handwerk
nachgehen kann; du verſtehſt gar wohl, in Haus
und Hof Ordnung zu halten.“

„Ja,“ entgegnete die Frau, „ich kann nun
plötzlich alles, und mich dünkt, der Zauber gehe
von jenem Trank aus, den du mir jüngſt im
Fingerhütchen heimgebracht; erzähl' mir doch,
woher nahmſt du dies Kleinod?“

Da erzählte der Mann haarklein von ſeinem
Beſuch bei der Waldmutter, von ihrem Tun und
von ihren Worten. Die junge Frau wurde nach
denklich „Höre, Mann,“ ſprach ſie, „wir ſind
ſehr in Schuld der Alten, laß uns zu ihr gehen
und unſeren Dank abſtatten. Der Mann war
es zufrieden, und ſo wanderten ſie am nächſten
Tag zuſammen in den Wald hinaus.

Bald pochten ſie am Häuschen der weiſen
Frau, die ihnen mit gütigem Lächeln öffnete,
indem ſie fragte: „Nun, tut das Fingerhütchen
treulich ſeine Pflicht?“

„O, jawohl,“ ſagte der Mann, „und auch meine
Frau! Nehmt unſeren Dank und ſagt doch, wie
nennt man jenen Balſam, der das Wunder be
wirkte?“

Da lächelte das Mütterchen wieder und ſagte:
„Jener Balſam heißt „Guter Wille“, merkt es
euch wohl. Es braucht juſt nicht viel zu ſein,
ein Fingerhütchen voll genügt, wie ihr geſehen
habt, und wer ihn einmal in ſich hat, der ver
mag auch das Schwerſte mit leichter Mühe zu
erlernen und zu verrichten.“

Mann und Frau dankten nun nochmal der
gütigen Waldmutter, dann kehrten ſie guter
Dinge in ihr Haus zurück und verlebten zuſam-
men noch gar manches glückliche Jahr.
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Der einfache Häkeldurchſatz wird auf folgende
Weiſe hergeſtellt: Man beginnt mit einer Kette
von 23 Luftmaſchen und arbeitet hier über die
1. Reihe: 3 Lftm. hoch, 1 St. in die 2. der 23
Lftm., 2 Lſtm., noch 1 St. in die 2. Aftm, 7
An 3 feſte Maſchen in die 11., 12. und 13.
Lftm., 7 Lftm., 1 St. in die 21. Lſtm., 2 Lftm.
noch 1 St. über die beiden erſten Lftm. der vori
letzte Lftm. Hierauf wendet man und arbeitet
die 2. Reihe: 3 Lftm. hoch, 1 St. 2 Lftm. undnoch 1 St. über diebeiden erſten Lftm. der vori
gen Reihe, 3 Lftm. in die 4. der 7 Lftm. hinein
reifen, 11 Lftm. in die 4. der nächſten 7 Lftm
inein, 3 Lftm., dann 1 St., 2 Lftm. und noch

Einfacher Häkeldurchſatz.

letzte St.
I St. über die beiden Lftm. und l St. in das

Hierauf wenden und die 3. Reihe:
3 Lſtm., 1 St., 2 Lftm, und noch 1 St. über
die beiden Lſtm., 3 Lftm., 11 St. über die 11
Lftm., 3 Lftm., dann 1 St., 2 Lftm. und wieder l
St. über die beiden letzten Lftm. und 1 St. in das
letzte St. hinein Hierauf wenden und die 4
Reihe: 3 Lftm. hoch, 1 St., 2 Lftm. und wie
der 1. St. über die beiden erſten Lftm., 5 Lftm.,
7 St. über das 3. 9. St., 5 Lftm., 1 St., 2
Lftm. und wieder 1 St. über die beiden letzten
Lftm. und 1 St. in das letzte St. hinein. Die
folgende Reihe wird gleich der I. Reihe ge
arbeitet.
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Jugendpoſt.
Selma Grünsfelder. Du liebe, kleine Tierfreun-

din wieder mal einen Extragruß haben. Daß
dir Kater ſeine eigenen Jungen totgebiſſen hat, finde
ich wirklich erbärmlich von ihm, und wir wollen froh
ſein, daß wir nicht ſolchen faſt hätte ich geſagt
Rabenvater, aber es iſt fa ein Katervater, haben!
Daß Du einen Preis bekommen haſt, freut mich ſehr,
da hat doch die Glücksgöttin einmal die Augen ördent
lich aufgemacht. Grüß Dein Miütttchen, Deine Ge
ſchwiſter und auch Deine lieben, kleinen Pflegebefoh-
lenen aus dem Tierreich.

Walli Skop. Du haſt die Unterſchrift vergeſſen,
wiederbole Deine Bitte noch einmal mit deutlicherer
Schrift, Dein Name iſt kaum zu entziffern.

Bernhard Michalke. Dein Gedichtchen iſt noch
micht druckreif, feile ein wenig an Deinen Ausdrücken
und Reimen, vielleicht wird es dann mit der Zeit noch
gut. Du biſt ja auch noch ſo ſehr jung.

Knackmandel 597.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, zwei
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löfungen ſind
mit der Aufſchrift „Knackmandel 597 bis zum S. Septb
an den Verlag auf Poſtkarte poxtofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden dirrch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht.

1 2 I 2 Fluß in Deutſchland
I 4 Weiblicher Vornamne.

J 2—3 Reinigungsmittel.
S 3——4 Landwirtſchaftliches Eerät.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 8. September 1918.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Gegen die Wanderunſitten

wendet ſich der Arbeitsausſchuß zur Bekäntpfung
der Wanderunſitten (Geſchäftsſtelle: Alfred Lange,
Berlin Niederſchönhauſen, Schloß Allee 42) mit
einem Anſchlag, in dem es U. a. heißt: Deutſche
Jugend! Kleidet euch auf Wanderungen einfachund anſtändig! Fort mit Zipfelmützen, werten

Narren und Maskenkoſtümen, unnützem Zierat!
Betragt euch anſtändig und unauffällig! Singt
und ſpielt, aber lärmt nicht ohne Unterlaß! Vor
allem nicht in Ortſchaften, auf Bahnhöfen und in
den Zügen! Schützet unſere Wälder und Felder!
Beſchädigt nicht Bäume, Sträucher, beſtellte Aecker
uſw. Heßt, quält und tötet nicht die Tiere! Beſu
delt nicht den Wald durch Papier, Abfälle und Unrat! Zündet kein Feuer im Walde n

Dieſe Anſchläge ſind in den letzten Wochen über
all angebracht worden, durch die Eiſenbahnverwal
tungen auf ſämtlichen Bahnhöfen der Provinz,
durch die Forſtabteilungen der Potsdamer und
Frankfurter Regierung und des Verbandes Groß
berlin in den Wäldern, beſonders an den Zugangs-
ſtraßen, durch die Magiſtrate Berlins und der
Vororte an allen höheren und Fortbildungsſchulen.
Der Arbeitsausſchuß gibt in n ein Merkblatt
heraus, das denſelben Zweck verfo Aufklärendeund belehrende Vorträge ſind r hen Ainter in

Ausſicht genommen. Durch dieſe Tätigkeit ſoll
dem ärgerniserregenden Treiben vieler jugend-
licher Wanderer beiderlei Geſchlechts Einhalt geben werden. L.
rege g, und e als hen und ad Sroeſſhei

Von der kleinen Fleiſchportion einer Woche
mache ich gewöhnlich in der Weiſe einen Schmor-
braten, daß ich zuerſt das Fleiſch vorſichtig rings
herum braun brate und dann ſaure Magermikch
oder Buttermilch, in Ermangelung dieſer aber
auch Waſſer nach und nach reichlich angieße. Es
kommen nun ſehr reichlich getrocknete Pilze (auf
100 Gramm Fleiſch einen Eßlöffel voll) und auch
reichlich gemiſchtes Dörrgemüſe (Julienne) nebſtetwas eingelegten Sonate und Zwiebeln, Knob

Geschäftsstelle: a a. F sSehmeerstraße 17-18.

lauch oder Porree hinzu. Dies alles natürlich auch
mit Pfeffer und Salz gemiſcht, ſchmort nun feſt
zugedeckt ſo lange, bis das Fleiſch gar iſt und mit
einem Teil der ſehr reichlichen Sauce nebſt den
darin befindlichen Pilzen und Gemüſen als Braten
angerichtet wird. Der Reſt der Sauce, die faſt ſo
reichlich gehalten wird wie Suppe, gibt nun in
folgender Zubereitung einen ſchmackhaften Brotauf
ſtrich Jch gebe reichlich Pflanzenfleiſchextrakt hinzu,
ſowie einen oder einige gehäufte Eßlöffel voll Mehl,
laſſe damit nochmals gut durchkochen und füge auf

Liter dieſer e 5 Tafſeln weiße Gela
tine hinzu Auch die jetzt in Pulverform erhält
liche Gelatine iſt brauchbar. Die Maſſe wird mit
den Pilzen und Gemüſen in eine Schüſſel geſchüt
tet zum Gelieren. Wenn ſie nicht ſteif wird, kocht
man ſie nochmals mit 2 Tafeln Gelatine auf.
Wie vorteilhaft dieſe von mir erfundene Bereitung
von Brotaufſtrich iſt, muß jede Hausfrau ſelbſt
erproben. Habe ich nur Knochen und etwa 40
Gramm Rindsfett, ſo koche ich das Ganze ebenſo,
nur daß mir natürlich dann kein Fleiſchſtück für
einen Feſttäg zur Verfügung ſteht. Jch nehme
dann noch vreichlicher Pflanzenfleiſchexkrakt und
Tomatenpüree. Der Fleiſchſaft verdickt ſich
durch die angewendete Magermilch in ſaurem oder
ſüßem Zuſtande oder durch die Buttermilch be
deutend. Auch geben Pilze und Gemüſe (denen man
auch geriebene Kartoffeln beimiſchen kann) eine
gute Bindung. Geriebenen Käſe oder guten, ſchone kraus gewordenen Weichquark habe ich eben

falls ſchon oſt dazu mit verwendet. Durch To
maten, Pilze und Pflanzenfleiſchextrakt wird ein
köſtlicher Ah eſchmack erzielt. Will ich Kar
toffelſalat vhne Oel machen ſo füge ich ihm ebenfalls von meiner Fleiſch en San bei und
erziele eine dickliche, ſehr wohlſchmeckende Sauce,
die bei Kennern ungeteiltes Lob findet und nicht
nur das Del, ſondern auch Moſtrich e grüne
Kräuter überflüſſig macht. L. v. B.

Kriegs-Küchenzektkel.
Sonntag Sellerieſuppe. Gefüllte Tomaten.

Gedämpfte Leber. Salzkartoffeln. Sago
ſpeiſe.

Montag Bierſuppe. Spinät mit Nudeln.
Kartoffelſalat.

Dienstag: Birnenſuppe. 2Pikante Graupen-
klöße. Schmorkohl.

Mittwoch: Saure Kartoffelſuppe. Grüne
Bohnen. Salzkartoffeln. Süße Buletten.

Donnerstag: Wirſingkohlſuppe. Kürbis-
gemüſe. Schwenkkartoffeln. Gefüllte Aep

Blumenkohlſuppe.
fel.

Freitag: Puffbohnen.Meerrettichkartoffeln.
Sonnabend Grützſuppe- mit Pflaumen.

Kohlwickel. Gekochte Kartoffelklöße.

2325

Sagoſpeiſer Etwa 200 Gramm Sago wer
den in Milch oder wenig Waſſer mit wenig Salz
zu einem ſteifen Brei gekocht. (Am beſten in der
Kochkiſte.) Nachdem derſelbe erkaltet iſt, fügt man
etwas Butter, t Gelbei, I Vanillenſaucenpulver,
Zucker nach Geſchmack und zuletzt den Eiſchnee
hinzu. Alles wird ſolange gerührt, bis ſich ſämt
liche Zutaten mit dem Sago gut vermiſcht haben.
Die Speiſe wird in einer wie üblich vorbereiteten
Form 1 Stunde bei mäßiger Hitze gebacken. Man
reicht geſchmortes Obſt oder eine Fruchttunke dazu

2Pikante Graupenklöße. 100 Gramm
gemahlene Graupen läßt man in Salzwaſſer recht
weich und dick ausquellen, daß ſie einen feſten Brei
bilden, der etwas abkühlen muß. Nun ſchüttet
man zwei Löffel Mehl in die lauwarme Maſſe,
fügt einen Kaffeelöffel aufgelöſten Eierſatz und
einen halben Löffel Backpulver hinzu. Ferner
gibt man etwas feingeſchnittene in wenig Butter
hellgelb geröſtete Zwiebel hinzu und würzt mit
etwas Pfeffererſatz oder Paprika, ein wenig Mo
ſtrich und gewiegter Peterſilie. Aus der ſteifen
Maſſe werden mit bemehlten Händen Klöße in
Form kleiner Kartoffeln gedreht die man in
ſchwachem, mäßig ſiedendem Salzwaſſer aufkochen
läßt.

s5Süße Buletten. Pfund Mehl oder
Grieß, 2 Eßlöffel Zucker, etwas Zitroneneſfenz,
1 Eßlöffel aufgelöſter Eierſatz und 1 Eßlöffel
Backpulver werden zu einer dicklichen Maſſe ge
rührt und aus dieſer kleine, flache Klöße geformt,
die man in der eingefetteten Pfanne auf beiden
Seiten unter fleißigem Schütteln goldbraun bäckt.
Man gibt ſie entweder mit Fruchttunke oder mit
einem aufgekochten Vanilleſaucenpulver zu Tiſche

Allerlei.
Das Gebot der Stunde fordert ſorgfältigſte Se

nung der e Viel zu wenig werdenRoſtflecke in den teueren Linnen bachtet. Selbſt die
älteſten Roſtflecke ſind mühelos und e immer durch
den Globus-Roſtfleckentferner aus der Wäſche zu be
ſeitigen, wobei auch das zarteſte Gewebe n im ge
ringſten angegriffen wird. Wir vaten daher allen
Hausfrauen, ſich den Globus-Roſtfleckentferner, hergeſtelt von der Fritz Schulz jun. Aktiengeſellſchaft in
Leipzig, zu haben in Drogerien ſowie allen einſchlägigenGeſchäſten, für ihren Haushalt anzuſchaffen.

Die vielen Vorurteile, die gegen den Genuß dese ches herrſchen ſind zumeiſt darin begrün
det, daß es an der Kenntnis ſeiner richtigen Zuberei
tung fehlt. Die Kriegs-Fell Aktiengeſellſchaft hakte des
halb ein Preisausſchreiben erlaſſen. Das Preisrichter-
Kollegium, das ſich aus bekannten Fachmännern Leipzigs
zuſammenſetzte, hatte keine leichte Arbeit, die ein
gefandten Kochvorſchriften auf ihre Güte zu prüfen und
die antsgeſetzten 43 Preiſe zu verteilen, zumal ins
beſondere Rezepte berückſichtigt werden ſollten, die den
herrſchenden Kriegsverhältniſſen Rechnung tragen. Um
das Ergebnis des Wetitbewerbs auch der Allgemeinheit
zugängig zu machen, beabſichtigt die Kriegs-Fell-Aktien-
Ken die eingeſandten Rezepte in Form eines
leinen Kochbüches zu veröffentlichen

Aahins von n Abonnements unck geraten

Ammendorfe Frau Minna Rab
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Arteru: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle g. e Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4.

Eisleben e Th. Schorrig,Ramberg 18, I.
Freyburg a. Unſtrut: Thereſe

Eairo, Kleine Kirchgaſſe 3.
Helbra r Marg. Große, Ernſt-
Hettſtedt a Südharz: Frau Rohne,

Bernhardſtraße 1.
Kloſter-Mansfeld: Frau Suppe,

Thondorferſtraße 16a.
n ne Karl Voigt, Schotterey

b. Lauchſtedt.
Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.
e Wilhelm Schmidt, Am

Sandanhutg a. Saale: Frau
Frenzel, Georgenberg 4

Nietleben Frau Klara Dönicke.
Querfurt: Helene Bornemann,

Merſeburgerſtraße 11, parterre.
Oberröbliugen: arg Vvigt,

Oberröblingerſtraße 478 in Un
terröblingen.

Wettin Franz Hoyer,

en
nun

„Prabtisches VWirtschatthuch

für sparsame Hausfratten
Herausgegeben von „Fürs Haus

4 verbesserte Auflage,
gebunden Mark 1.30.

Das Buch reicht für ein ganzes
Jahr, erfordert zur Führung
wenig Zeitaufwand und gewährt

überraschende Binpblicke.

Zu beziehen:
durch alle Buchhandlungen oder
gegen Einsendung von Mk. 1.30
cdirelet vom Verlage sowie von
der Geschäftsstelle dieses Blattes.
Deutsches Druck- u. Verlagshaus,
G. m. b. H., Berlin, Lindenstr. 26.

ln h lnGhemische Privatschule für Damen
ren Dr. Paul Herrmann, Vereid. Hanckelschemiker,

Halle, Ludwig-Wueoherer-Str. 79.
Kleiner Schflerinnenkreis Sorgtält. Rinzelunterricht Stellenvermittlung

Neuer Kursus beginnt am 8,. Oktober. [869

lahlwaren
kaufen Sie bei

äeistste22 (Fhaſfasäſo

Stahlwarengeschäft
ünck Schleifenei. 8

Dwelmal präümllert mit gold, Medalllon

Hohlsaum
Kurbel- unck
Plattstiohstlokerel
Langetten
Stoffknöpfe [84KnopflöcherI Pünktl. Versand nach ausserbalb

Bruno Lundenberg
Leipziger Strasse 18, II.
Zweiggesohäfte: Gelstetr 20 u.
Eisenaoh, Johannesstr. 4. Tel. 5925

Größte Werkstatt am Platze

W. Theuring, Hallea. s
Domplatz 9, Reilstraße 23. Telephon 5659.

Das meist Geld
Cür aIIe Sorten Lunpen, Abfälle Knochen, Wolle,

Bisen ete. zahlt uur
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FRITA NEVBERT
Inh, Paul Bodensteclt 0 Alter Markt 33.
Uhren o Goldwaren o Perlenschmuck
Taschenuhren in Gold, Silber, Tula, Stahl und Nickel-

Haus-, Wand- und Küchenuhren, Wecker-

Ringe, Ohrringe, Broschen, Uhrketten
Große Auswahl Billigste PreiseReparatur-Werkstatt, 872

4

CarlwWunderlich, Seifenfabrik
Nähe d. Bauptbabnhb.. Ceipzig Ritterſtraße 21
ln Sriedenszeiten: Gegr. 16r

Nur beſte Kern- und Schmierſeifen.
Während des Krieges

K. N. -Seife, R. A. Seifenpulver, verſchie-
dene beſſere Srſatz-Waſchmittel, Srſatz-
Stärke, Krtikel für Haushalt u. Wäſche.

Ceipgig, Hitterſtraße 21, Petersſteinweg 1, Ranſtädter
Steinweg 13, Ceipsig Plagwitz. Zſchocherſcheſtraße 28

Felix Lueci-
Papier und Kunsthandlung
ſſagdehurg, hehierungostrahe 17

Groß Lager in Ansichtskarten usw.
100 St, 2 M. Soweit Vorral reicht

z KostetHiese Straußfeder 80a
12 cm dick 1I5 Me em de 25 M

e cm dick 36 M.cm dick 60 Mk.
cm dick 85 M
Farbe ſchwarz

veib, grau, braun, blau
„Afama“

e Edelstraußfederndas allerbeste für jeden Damenhut,
e 20 cm lang 3 M. 25 m 6 Mk. 30 eme e M 38 m 12. M 40 cm i Alle2 45 cm 25 Mk 50 em 36 Mk. 55 cm

48 M. 60 cm 69 Mk. Echte Kronen-
2reiher 15, 30, 45, 60, 75, 1002 0 M

Stangenreiher 10- 200 Mk. Paradies
20 300 Mk. Guhra-, Fasan-, Hahnen-
federgestecke 10, 15, 20 Mk. Strauß
hutkränze 5, 10, 15, 25, 30 Mk. Mu-
rabukragen 25, 36, 60, 75, 100, 150 Mle.
ff. Vasensträuße von Blumen, Herbst-
laub, Beerenzweigen 5, 10, 15 Mk.
Eichen- und Lorbeerkränze in Grün,

Silber und Gold 1-20 Mk. t
Scheffelsfraße 10/12Hesse, Dresden, per e an

CGemüt u. Cuchtiqheit

aus der Handſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich

Analyſe 2 (Rückporto)

Maximiltan Mevyerin
Schrftsteller u. Craphologe

München 79.
o eeeeeogeeseeeseseeesesesosdeseos

e e

aeut en ere erAMMemge u

c C. L. x v 9 CO

Deutſche rauen

on h b WeC

e Bolena Aer
Akttenge e.

Spezialmarken zurzeit aus verkauft. e

zu bekannt
billigen Preifen
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an [866

Iöpfe Gehlstöter

Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

z332333332233222233Das beste Konservierungsmittel

i es B.ermöglicht das Einkochen der Früchte usw. ohne Zucker
Wird während des Kochens zugesetzt, Vollkommen un-

schadlich, ohne lästigen Geschmack, 4381

Alfred Beekmann, Magdeburg
Auf dem Königshof O 2. breitewey 95, Haltestelle Ulrichstrabe

4 Wiederverkaufern hohen Rabatt.
3322222222222222222228222282222222222222 3322222322222222222222222222
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Apolda Friedr. Lauth's Buch
handlung.

Arnſtadt: Louiſe Kummer, Klaus-
ſtraße

Fritz

Weimar: E. Spangenberg, Buch
handlung, Ettersburgerſtre 60, 2.

jede Buchhand-kann auch durch
jedes Poſtamtlung und durch

bezogen werden.6.

Bad Blankenburg i. Th.:
Barth, Mauergaſſe 114

Eiſenach, Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merbach, Eiſe

nach, Euckenſtraße 25
Frankenhauſen a. Kyffh.: Frau

Joſephine Otto, Ratſtr. 17, 1 Tr.

Rein zerrissener Strum
Gotha: Wera Höfling, Mohren

ſtraße b.
Hildburghauſen: Frau Wilhelmine

Schreiber Häfenmarkt 23
Jeng: Frau Marie Felmberg,

Thalſtraße 65, parterre
Jlmenau, Langewieſen, Manebach,

Thiere Schmiedeſeld i.
nach meiner geſ. geſch. Methode

Thür. iſe Keiner Kolportage- Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14.

Kahla S.-A.: Frau Melanie 815Reinhardt Heimbergerſtr 39.
Koburg: Marie Kob. Theater

platz 6 pt.

6 Paar zerriſſenen Socken

Wenn Sie mir Ihre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus

Paar zerriſſenen Skrümpfen 4 Paar Strümpfe
3 Paar Söocken

Nr. 662336.33 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar.

„Zur Strumpfmühle“
Erfurt, Langebrücke s

Langenſalza: Carl Spahr.

GLOBUS-
e re Putz-Extrakt

Gustav Xluek's
eueble in pulyerform eaFämilien Vorstellungen zur Seſpstpereitung eines

Sonntags 2 Vorstellungen duten bigen flüssigen
Im Parterte- Saal jeden Sonntag Metallputzmittels.
Ronzert n Spezialitäten In Beuteſn zu 15 30 Pf. Uberalt vorrätig

Jeder Versueh führt zu
dauernder Benutzung

A Ahein fabr. Fritz Schulz Jun. Arb. Leipzig

Drival- Anzeigen
Geschaſts Anzeigen

Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er iun 5 Wort 4 PfennigMühlhauſen i. Thür.: Frau Ber e e ieſer i in jha Kopf Ammerſtr. 1 er Hät Icleiderstickereien hen n e l e Wort 3 PfennigNordhauſen a. H. Frau Frie T S c W chezeichnen ten von Lehr- und Unterderike Appen, Kranichſtraße 9. e ASChe zeichen richt s- Anſtalten uſw. Auf Suche für ſofort tüchtigesPößneck i. Thür. Frau Anna für Damen U Kinder S Plissce- Bre rei nahme. Hausmädchen, welches auch HühStein Neuſtädterſtraße 50, II. werden auf h r mmer h ner beſorgen will. Frau General
Rudolſtadt: K. Keils!s Nachflg. moderne Winter Formen Stolkknöpfe Charakter beurteilt auf Grund v. Schußler, Maggdeburg, Gou
(Juh. Otto Mark), Schwärz- S einer Schriftprobe ausführlich vernenentſtraße 1.bürgerſtraße 19. ünmgepresst Hohlsäiumne e Frauz Machalſcheck, Schriftſteller Günſtige Gelegenheit bietet

Sehn a. e be Unger, warine und schwarz gefärbt. und W cuhan ne dieſe en S re nvsmarinſtraße 15. i witz, Waiſenhausſtraße 10.. Be Zum Verkauf oder Umtauſch vone Heinrich Hanck, Stroh u Filzhut-Habrile Gustav Voigt, ren A. und Rückporto. ehe Suchen
Auergaſſe 28. REURT, Anger 19720, I. Grabhſchilder wetterfeſte von Dienſtboten und Penſionären,Sömmerda: Moritz Wandt. Neue W. Scheicle S 20, Emaille mit Eiſenkreuz in ein Verleihen und Leihen von Gegen
ſtraße 9 Passage- Meohanisohe Stiokerel. facher bis feinſter Ausführung ſtahden, Barmitteln uſw., ZimSondershauſen und Stockhauſen: e liefert vbilligſt, Abbildungen koſten mer und Wöohnungsvermieken,Fraut inna Siebert, Sendere 6236 s los, Richard Beniſch, Leipzig 3, zur Grlangung von Beſchäftigungauſen, Lohſtraße 5. Kurzeſtraße 3. und dergleichen.Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterlkng, Magdeburg für Möden ind Handarbeiten Eliſe Fakenthal, Berlin für Jnſerate und ne Paul Friedrich

Magdeburg; für alles übrige Elsbe h. Sellken, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (B. m. b. H). Zweigniederlaſſung: Magdeburg Tiſchlerbrücce 17,
Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12 Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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